Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Montag den 3. Februar 


AQAn land. 
Berlin, 30. Jan. Se. Majeſtät der König haben 
em Kriegs⸗Reſerviſten, Ackersmann Knoblauch aus 
d rohl, Regierungs⸗ Bezirk Koblenz, die Rettungs⸗Me⸗ 
aille mit dem Bande zu verleihen geruht. — Der bis⸗ 
berige Privat⸗Docent in der katholiſch⸗theologiſchen Fa⸗ 
tultät der Königlichen Univerſität zu Bonn, Pfarrer Dr. 
ilgers, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in derſel⸗ 
en ernannt worden. — Der Oberlehrer am Gymna⸗ 
ſium in Bonn, Profeſſor Dr. Schöpen, iſt zum au⸗ 
Serorbentiichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät 
er dortigen Univerſität ernannt worden. 
Angekommen: Se. Fürſtbiſchöfliche Gnaden der 


Fürſt⸗Bi chof v B N 
von . on Breslau, Dr. Graf v. Sedlnitzky, 


Berlin, 31. Jan. Se. Majeſtät der König haben 
dem katholiſchen Lehrer Sourill 15 zu en im 
Regierungss Bezirk Köln, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben 
den Kammergerichts⸗Aſſeſſor Scherin g zum Juſtizrath 
zu ernennen geruht. — Se. Majeſtät der König haben 
den bisherigen Kammergerichts⸗Aſſeſſor Bonferi zum 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath bei dem Land⸗ u. Stadt⸗ 
gericht in Stettin zu ernennen geruht. 

Das te Stück der diesjährigen Gefeg - Sammlung 
enthält: unter Nr. 2066 die Verordnung, betreffend die 
Allodification der nicht zur Klaſſe der Bauerlehne gehö⸗ 
rigen landesherrlichen Lehne im Herzogthum Weſlpha⸗ 
len. Vom 28. November v. J., und Nr. 2067 das 
Geſetz, betreffend die Rechts⸗Verhältniſſe der Grundbe⸗ 
ſitzer und die Ablöſung der Reallaſten in den Grafſchaf⸗ 
ten Wittgenſtein⸗Berleburg und Wittgenſtein⸗Wittgen⸗ 
ſtein. Vom 22. Dezember v. J. 

Angekommen: Der Kaiſerl. Ruſſiſche General 
Lieutenant und General: Adjutant, Fürſt Labanoff⸗ 
Roſtowskij, von Kopenhagen. — Abgereiſt: Der 
Erb⸗Hofrichter und Erb⸗Land⸗Hofmeiſter im Herzogthum 
Schleſien, Graf von Schaffgotſch, nach Breslau. 

Aachen, 24. Jan. Die Augsburger Allg. Zeitg. 
meldet nach norddeutſchen Blättern, der Erzbiſchof von 
Droſte habe den zum apoſtoliſchen Vikar des Nordens 
ernannten Pfarrer Laurent früher nach Köln ziehen 
wollen. Dieſe Angabe bedarf der Berichtigung. Nicht 
der Erzbiſchof von Droſte, ſondern ſein damaliger Ka⸗ 
plan Michelis hatte dieſen Plan gefaßt; die Ausfüh⸗ 
rung deſſelben ſcheiterte aber an der entfchiedenen Er: 
klärung des Erzbiſchofs. Dieſem konnte man das Fak⸗ 
tum nicht verheimlichen, wegen welchem Herr Laurent 
die Erzdiöceſe verlaſſen und ſich nach Belgien begeben 
hatte, und der Herr Erzbiſchof erklärte daher in feiner 
eigenthümlichen Weiſe: wer ſo etwas einmal gethan 

abe, könne es wieder thun; er könne ihn in ſeine Diö⸗ 

ceſe nicht aufnehmen. Um ſo auffallender erſcheint es 
aber, daß man eben dieſen Mann von Rom aus mit 
einemmale zum Biſchofe und zum apoſtoliſchen Vikar 
des Nordens gemacht hat! Sein Aufenthalt dahler trägt 
nicht dazu bei, die biſchöfliche Autorität in den Augen 
des gebildeten Publikums zu erhöhen. Herr Laurent iſt 
erſt dreiunddreißig Jahre alt und der Sohn eines hie⸗ 
ſigen Poſtkondukteurs. Auf den gemeinen Mann aber 
und auf eine bekannte Partei übt feine Anweſenheit ei: 
nen nicht unbedeutenden Einfluß aus. Dürfte man eis 
ner Ausſage Glauben beimeſſen, die ſich neuerdings und 
vielleicht zu großer Freude verlaufen hat, ſo knüpfen 
ſich an die Sendung des Hrn. Laurent weit umfaſſen⸗ 
dere Plane, die ſich auch über unſere preuß. Diözefen 
erſtrecken. (F. 3.) 


Koblenz, 27. Jan. Es gereicht uns zu großem 
Vergnügen, unſern Leſern die erfreuliche Kunde mitthei⸗ 
len zu können, daß die Beſſerung in dem Geſundheits⸗ 
Zuſtande des Hrn. Oberpräſidenten v. Bodelſchwingh 
einen glücklichen Fortgang nimmt. Der Hr. Oberprä⸗ 
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ſident hat geſtern zum erſten Male wieder feit dem 11. 
d. M. auf etwa eine halbe Stunde das Bett verlaffen. 


Deut ſchland. 
Nürnberg, 27. Jan. In der auf heute anbe⸗ 
raumten General⸗Verſammlung der Actionäre der Lud⸗ 
wigs⸗Eiſenbahn-Geſellſchaft wurden von dem 
Director die Ergebniffe der Rechnungen vom 
Verwaltungsjahre 1839 mitgetheilt. Denſelben 
zufolge betrugen: ö 
die Geſammt⸗Einnahmen 52,418 Fl. 54½ Kr. 
die Geſammt⸗Ausgaben 19,851 = 57%, 
es blieben mithin als Reinertrag 32,566 Fl. 57%, = 
Hiervon kommen, dem Art. 7 
der Statuten gemäß 10 pCt. 
zum Reſerve⸗Fond 
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2 


577 


3,256 
bleiben N 29,310 Fl. 
was eine Dividende von 16% pCt. ergiebt. 

Aus Sachſen, 29. Jan. Eine der wichtigſten Vor⸗ 
lagen für unſern Landta 
Eiſenbahnfrage. 5 anſehnlicheren 
Provinzialſtädte des ganzen Landes haben 
den Kammern Bittſchriften vorgelegt, welche 
einmüthig beantragen, daß Sachſen durch un⸗ 
mittelbare Wirkſammkeit des Staates mit 
einer Bahnlinie durchzogen werde, welche in 
möglichſt gerader, von allen Petenten in glei⸗ 
cher Weiſe bezeichneter Richt ung das Land 
von Weſten nach Oſten durchſchneide und fo 
alle Provinzen in gleich nahe Enfernung 
bringe. — Auf Antrag des Abgeordneten von Thie⸗ 
lau iſt „im Intereſſe der guten Sache“ der Gegenſtand 
geheimen Sitzungen überwieſen und alle jene Pe⸗ 
titlonen ſind dem Vernehmen nach der Finanzdeputation 
der zweiten Kammer zur Berichterſtattung zugewieſen 
worden. 

Gotha, 28. Jan. Die Abreiſe Sr. Durchlaucht 
unſeres regierenden Herzogs und der Durchlauchtigſten 
Prinzen, Seiner Söhne, von hier nach England iſt, 
in Begleitung des Lord Torrington und des Oberſten 
Grey, heute früh 9% Uhr erfolgt. 


Oeſter reich. 

Wien, 29. Jan. (Privatmitth.) Der letzte Hof⸗ 
ball war ſehr glänzend. Die Zahl der Anweſenden be⸗ 
trug gegen 1500 Perſonen. Beide Majeſtäten verweil⸗ 
ten bis 11 uhr. Uebermorgen iſt der zweite Kammer⸗ 
ball bei S. M. dem Kaifer. — Nach Eingang der 
Antworts⸗Adreſſe der franzöſiſchen Deputirtenkammer hofft 
man, daß der König der Franzoſen den Anſichten der 
übrigen Großmächte in Hinſicht der orientaliſchen Frage 
beitreten werde. — Die neueſten Nachrichten über die 
Verhandlungen des Reichstages in Preßburg ſind 
nicht erfreulich. 40 Komitate haben ihren Deputirten 
Inſtruktionen zugeſandt, vor geſicherter Redefreiheit auch 
in den Congregationen keine Rekruten zu bewilligen. — 
Fürſt Pückler⸗Muskau machte allen Erzherzogen feine 
Aufwartung, und wurde dieſer Tage von Sr. Kaiſerli⸗ 
chen Hoheit dem Erzherzog Carl zur Tafel gezogen. — 
Der General-Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers, Graf 
Clam Martinitz, iſt ſchwer erkrankt. — Ein Courier iſt 
von Seite des Herzogs Ferdinand von Coburg nach Pa⸗ 
ris abgegangen, um das Ja⸗Wort der Prinzeſſin Victo⸗ 
ria für den Herzog von Nemours zu bringen. 

Großbritannien. 

London, 25, Januar. Nachdem in den beiden 
Parlaments⸗Häuſern verſchiedene minder wichtige Sachen 
beſprochen worden waren, wie z. B. in der geſtrigen 
Sitzung des Oberhauſes die Fortſchritte des So⸗ 
ctalismus (deſſen Urheber Robert Owen fogar die 
Ehre hatte, durch Lord Melbourne der Königin vorge⸗ 
ſtellt zu werden), ferner in der Unterhaus⸗Sitzung 
vom 22ſten die bewirkte Freilaſſung des Herrn Ho⸗ 
ward, des Anwalts Stockdale's, ſowie endlich in dem⸗ 
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iſt unbezweifelt die ſächſiſche 
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ſelben Hauſe am 24ſten ein Habeas⸗Corpus⸗Mandat 
der Queen's Bench, wonach die Frellaſſung der beiden 
Sheriffs von Middlefer erfolgen ſollte, welches aber vom 
Hauſe zurückgewieſen wurde, weil dieſes die Verhaftung 
derſelben wegen Verletzung der Privilegien des Hauſes 
angeordnet habe, und Verhaftsbefehle ſolcher Art von 
anderen Gerichten nicht aufgehoben werden könnten“) — 
ſo wurde in der geſtrigen Sitzung des Oberhau⸗ 
ſes der Bill in Betreff der Naturaliſirung des 
Prinzen Albert die königl. Genehmigung ertheilt.*) 


) Der Gerichtshof der Queens Bench hat nun ein Ha⸗ 
beas⸗Corpus⸗Reſkript erlaſſen, wodurch das Unterhaus 
aufgefordert wird, die verhafteten Sheriffs in Freiheit 
zu ſetzen und ſich wegen ihrer Gefangennehmung zu 
rechtfertigen. Unter dem Advokatenſtande iſt ein bereits 
mit zahlreichen Unterſchriften verſehener Proteſt im Um: 
lauf, der die Unabhängigkeit der Gerichtshöfe wahren 
ſoll. Der Antrag des Anwalts der Sheriffs, Herrn 
Richards, daß die Sache vor das Oberhaus, als das 
höchſte Tribunal des Landes, . möchte, 
eben fo wie ein anderer, daß Sir William Goſſett, der 

Polizei⸗Beamte des Unterhauſes, zur Verantwortung ge⸗ 
zogen werden ſolle, wurde von den Richtern der Queens 
Bench verworfen. In einer Verſammlung des Londoner 
Gemeinderaths ging es ſehr lebhaft her, da mehrere 
Aldermen ſich für Aufrechthaltung der Privilegien des 
Unterhauſes und gegen die Queens Bench erklärten. 
Sie konnten jedoch gegen die überwiegende Mehrheit 
nicht aufkommen, und die ſchon erwähnten Beſchlüſſe, 
in denen den Sheriffs der Schutz des Gemeinderaths 
zugeſagt wird, gingen unter lautem Beifall durch. Es 
wurde auch beſchloſſen, daß der Lord⸗Mayor an der 
Spige einer Deputation dieſe Reſolutionen den. Sheriffs 
ſelbſt überreichen ſollte. Die Letzteren befinden ſich übri⸗ 
gens nur in nomineller Haft und werden mit aller Rück⸗ 
ſicht behandelt. Ibre Familien werden zu ihnen gelaf- 
ſen, ſie dürfen Gäſte bewirthen, und eine große Anzahl 
von Parlaments⸗Mitgliedern und anderen achtbaren Per⸗ 
585 8 65 ihnen Beſuche abgeſtattet oder ihre Karten 

5) Die Bill in Betreff der Naturaliſirung des Prin⸗ 
zen Albert lautet folgendermaßen: „Da es Ihrer 
Majeſtät gnädigſt gefallen hat, zu erklären, daß es Ihre 
Abſicht ſei, ſich mit dem Prinzen Albrecht von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha zu vermählen, und da Sr. Durchlaucht 
kein beſſerer Beweis von der Achtung und der Liebe die⸗ 
ſes Königreichs gegeben werden kann, als ein Geſetz zu 
ſeiner Naturaliſirung, wodurch er fähig wird, alle die 
Rechte und Freiheiten zu genießen, deren ſich dieſes Kö⸗ 
nigreich erfreut; u. da in dem ſiebenten Jahre der Re⸗ 

ierung des Königs Jakob J. beſtimmt worden ift, daß 
jede Perſon innerhalb eines Monats, ehe das Geſetz zu 
ihrer Naturaliſirung erlaſſen wird, das Sakrament des 
heiligen Abendmahls nehmen und in dem Parlamente 


die Eide der Treue und der Anerkennung der kirchlichen 


Obergewalt des Königs leiſten müſſe, ehe ihre Bill zwei⸗ 
mal verleſen ſei; u. da durch ein Geſetz aus dem erſten 
Regierungsjahre Georg's I. beſtimmt worden iſt, datz 
Niemand naturalifirt werde, wenn nicht in dem zu dies 
ſem Zwecke erlaſſenen Gefege eine beſondere Klauſel oder 
beſondere Worte eingerückt find, welche erklären, daß 
eine ſolche Perſon dadurch nicht auch befähigt werde, Mit⸗ 
glied des Geheimen⸗Rathes oder Mitglied eines Hauſes 
des Parlaments zu werden, oder irgend ein wichtiges 
Amt, ſei es im Civil oder Militair, zu erlangen oder 
Verwilligungen von Land, Pacht und erblichen Verlei⸗ 
hungen von der Krone für ſich oder für irgend einen 
ihrer Leute zu erhalten, und daß fürder keine Bill in 
einem der beiden Häuſer des Parlaments angenommen 
werde, wenn nicht zuvor ſolche Klauſel oder ſolche Worte 
darin aufgenommen oder enthalten ſind; und da durch 
ein Geſetz aus dem Öten Sad er Regierung Königs 
Georg's IV. nach Anfäh ag, es beſagten Geſetzes aus 
dem ten Jahre Königs Jakobs I, beſtimmt worden iſt, 
daß von und nach ae dieſes Geſetzes es für Nie⸗ 
manden, welcher naturaliſirt werden ſolle, nothwendig 
ſei, das Satrament des heiligen Abendmahls zu em: 
pfangen, wie es durch das angeführte Geſetz beſtimmt 
iſt, — fo iſt von Ihrer Majeftät der Königin nach und 
mit dem Rathe und der Zuſtimmung der zu dem gegen- 
wärtigen Parlamente verſammelten geiftlihen u. welt⸗ 
lichen Lords und der Gemeinen, u. nach deren Ermäch⸗ 
‚tigung beſchloſſen, daß eine Bill zur Naturalifienng Sr. 
Durchlaucht des Prinzen Albert von Sachſen⸗Koburg⸗ 
otha, ohne die Klauſel oder die beſonderen Worte, 
welche nach dem angeführten Geſetze aus dem Iſten Re⸗ 
gierungsjahre Königs Georg's I. aufgenommen ſein ſol⸗ 
len, und ohne daß die Eide geleiſtet werden, die nach 
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An demſelben Tage verwandelte fich, das Unterhaus 
nach den oben erwähnten Debatten in einen Subſidien⸗ 
Ausſchuß, in welchem Lord J. Ruſſell feinen Vor: 
trag Über die dem Prinzen Albrecht zu bewillt 
gende Appanage hielt. Er beantragte die Bewilli⸗ 
gung von 50,000 Pfd. und bemerkte, daß die gegen⸗ 
wärtigen Verlegenheiten des Landes kein Grund ſein 
könnten, um weniger als bei früheren Vermählungen 
dieſer Art zu bewilligen, denn erſtens feien dieſe Verle⸗ 
genheſten vorübergehend, und zweitens würde man dann 
mit gleichem Rechte in glücklicheren Zeiten eine Erhö⸗ 
hung der Bewilligung verlangen müſſen. Der Mini⸗ 
ſter hob es als einen Vortheil hervor, daß die Königin 
keinen Prinzen aus einem der großen Regentenhäuſer 
Europa's zu ihrem Gemahl gewählt, und das Reich da⸗ 
durch nicht in die Allianzen u Feindseligkeiten fremder Groß⸗ 
mächte verwickelt habe. Dann ging Lord J. Ruſſell in eine 


Darlegung aller der Umſtände ein, welche ihm für die 


Höhe der beantragten Appanage zu ſprechen ſchienen. 
Als, ſagte er, die Königin Anna auf den Thron gekom⸗ 
men ſei, zu einer Zeit, wo die allgemeinen Staats⸗Aus⸗ 
gaben im Frieden ſich auf 2 Millionen belaufen hätten, 
habe man der Souverainin eine Summe von 700,000 
Pfund bewilligt, wovon ſie 100,000 Pfd. jährlich für 
den Prinzen Georg angewieſen, für welchen damals keine 
beſondere Appanage ausgeſetztgeweſen; im J. 1702 aber 
ſei auf Verlangen der Königin dem Prinzen ein Jahr⸗ 
geld von 50,000 Pfd. bewilligt worden, wovon, dem 
Befehl der Souverainin zufolge, die eine Hälfte aus 
der Schatz⸗Kammer, die andere aus den Einkünften der 
Poſt gezahlt werden ſollte. Als im Jahre 1816 Prinz 
Leopold die muthmaßliche Thron⸗Erbin Englands gehei⸗ 
rathet und es keinesweges gewiß geweſen, ob die Prin⸗ 
zeſſin, feine Gemahlin, jemals auf den Thron gelangen 
würde, ſelbſt wenn ſie ihren Vater überlebt hätte, ſeien 
60,000 Pfd. jährlich für die Prinzeſſin Charlotte und 
den Prinzen Leopold bewilligt worden, wovon man nach⸗ 
her dem Prinzen Leopold 50,000 Pfd. jährlich auf Le⸗ 
benszeit gelaſſen habe. Im Jahre 1831 ſei von der 
Kommiſſion für die Civilliſte eine Bewilligung von 
110,000 fd. für die Schatulle Ihrer Majeſtäten Kö: 
nig Wilhelm's und der Königin Adelaide anempfohlen 
worden, wovon 60,000 Pfd. für den König u. 50,000 
für die Königin beſtimmt ſein ſollten, und das Parla⸗ 
ment habe dieſen Vorſchlag angenommen. In ſofern 
man nun auf Präcedenz⸗Beiſpiele in dieſem Fall achten 
wolle, zeige es ſich, daß für Prinzen, bie ſich in dem⸗ 
ſelben Verhältniß wie Prinz Albrecht befunden, nämlich 
für Gemahle einer regierenden Königin, ſtets mindeſtens 
50,000 Pfd. uusgeſetzt worden. „Was die Summe 
betrifft“, ſagte der Miniſter, „welche für Gemahle der 
einer Königin oder Gemahlinnen eines Königs in Fäl⸗ 
len, wo dieſelben die Souveralnin oder den Souverain⸗ 
überlebten, vom Parlamente bewilligt wurden, fo wären 
fie ſtets größer als die jetzt vorgeſchlagene. Für den 
Prinzen Georg von Dänemark und für die Königin 
Charlotte, die Gemahlin Georg's des Zweiten, wurden 
jährlich je 100,000 Pfund ausgeſetzt, falls ſie ihre 
regterenden Ehehälften überleben ſollten. Die ver⸗ 
wittwete Prinzeſſin von Wales, die Mutter Georg 's II., 
bezog ein Jahrgeld von 50,000 Pfd. Der Königin 
Charlotte, Gemahlin Georgs III., war ein Leibgedinge 
von 100,000 Pfd. jährlich ausgeſetzt, falls fie den Kö: 
nig überleben ſollte; und unter der letzten Regierung 
wurde ein ähnliches Leibgedinge für die Königin Ade⸗ 
laide bewilligt, für den Fall, daß ſie König Wilhelm IV. 
überlebe. Für den Prinzen Leopold, der doch, wie ge⸗ 
ſagt, nicht Gemahl einer regierenden Königin war, und 
von dem es ungewiß war, ob er jemals zu einer ſol⸗ 
en Stellung gelangen würde, bewilligte das Parla⸗ 
ment 50,000 Pfund, falls er die Prinzeſſin Charlotte 
überlebe. Nach dieſen Präcedenzien ſchlage ich vor, daß 
das Haus die Königin ermächtige, bei ihrer Vermäh⸗ 
tung dem Prinzen Albrecht eine jährliche Summe von 
50000 Pf. aus dem konſolidirten Fonds zu bewilligen, welche 
Bewilligung von dem Hochzeitstage anfangen und für 
die ganze Lebenszeit des Prinzen fortdauern ſoll.“ Lord 
J. Nuſſell gab dann noch einige Aufſchlllſſe über die 
Einrichtungen, welche Prinz Albrecht für ſeinen Haus⸗ 
halt zu treffen habe; der Prinz werde einen Ober⸗Käm⸗ 
meter mit 1200 Pfd. jährlichem Gehalt, und Kammer⸗ 
diener, Stallmeiſter und andere Beamte dieſer Art an: 
ſtellen müſſen, deren Gehalt ſich zuſammen auf 7— 8000 
Pfd. belaufen dürfte. Herr Hume wünſchte noch zu 
wiſſen, ob, da nach der Erklärung des Ministers die 
Einrichtung des letzten Prinzen von Wales für die des 
Prinzen Albrecht als Muſter dienen ſolle, der Letztere 
auch einen beſondern Palaſt bewohnen würde, was Lord 
J. Ruſſ ell verneinte. Hierauf wurde die von dem 
Miniſter vorgeſchlagene Reſolution ohne Abſtimmung 
angenommen. ’ 

Die öffentlichen Blatter enthalten eine umſtändliche 
Beſchreibung des Braut⸗ Kleides der Königin. Es 
beſteht aus ſogenannten Honiton-Spigen, if aber ei⸗ 
gentlich im Dorfe Beer, an der Seeküſte, gearbeitet wor⸗ 


—ͤ —ꝓU—— £ ’ 
dem zuerſt eingeführten Geſetze erforderlich find, abge: 
faßt, in das Parlament eingebracht und zweimal verle⸗ 
fen werden könne und möge, tres der angeführten Ge⸗ 
ſetze, oder irgend eines anderen Geſetzes, Status, Grun⸗ 
des oder irgend einer Sache, die dagegen ware.“ 
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den. Mehr als 200 arme Frauen arbeiteten ſchon feit 
März daran, unter Leitung einer aus dem Dorfe ge⸗ 
bürtigen Miß Bidney, welche die Königin dahin ge⸗ 
ſandt hat. Die Garnitur iſt 4 Yards lang und ½ 
Pards breit. Das Muſter übertrifft an Geſchmack Al⸗ 
les, was je in Brüſſel ausgeführt worden. Gleich nach 
Beendigung der Arbeit find ſämmtliche Zeichnungen und 
Muſter vernichtet worden, damit der Anzug der Köni⸗ 
gin als einzig daſtehe. Auch an einem Spitzenſchleier 
iſt mehr als 6 Wochen gearbeitet worden. 

Die geſtrige Hofzeitung meldet die Ernennung des 
General⸗Majors Sir Willoughby Cotton, zweiten 
Befehlshabers der Indus⸗Armee, zum Großkreuz des 
Bath⸗Ordens und des Dr. Pepys zum Biſchof von 
Man und Sodor. | 

Das Verhör der zu Bethnal⸗ Green verhafteten 
Chartiſten ward am Dienſtag beendigt, und die Ma⸗ 
giſtrats⸗Behörden erkannten dahin, daß Neeſom, der 
Präſident der daſelbſt gehaltenen Verſammlung, ſelbſt 
eine Caution von 500 Pfd. leiſten und zwei Bürgen 
mit je 250 Pfd. Caution ſtellen ſolle; in Betreff der 
Uebrigen word auf geringere Sicherheit erkannt. Seit⸗ 
dem haben die Chartiſten aber ſchon wieder ſich in 
Bethnal⸗Green verſammelt, um das Benehmen der Po⸗ 
lizei, welche ſich bewaffnet in eine geſetzmäßig vereinigte 
Verſammlung eingedrängt habe, zu rügen. Die Ver⸗ 
handlungen liefen übrigens tuhig ab, und es wurden 
Reſolutionen angenommen, die von einem aus ſechs 
Perſonen beſteherden Ausſchuß in eine Adreſſe an den 
Staats⸗Sekretär des Innern zuſammengefaßt werden 
ſollen. Die Polizei miſchte ſich dieſesmal nicht ein, 
wohl aber umzogen ſtarke Militär⸗Detaſchements den 
Verſammlungsort, um nöthigenfalls die Ruhe wieder 
herzuſtellen, die indeß nicht geſtört wurde. In New⸗ 
port liefen am 21ſten wieder Gerüchte von einem be⸗ 
abſichtigten Chartiſten⸗Angriff, die ſich aber nicht beſtä⸗ 
tigt haben; im Gegentheil ſchien nach den letzten Be⸗ 
richten Alles zur gewohnten Ruhe und Ordnung wieder 
zurückzukehren. Einige von Froſt's perſönlichen Freun⸗ 
den wollten eine Petition zu feinen Gunſten eingeben, 
die, wie man glaubt, zahlreiche Unterſchriften erhalten 
würde. Die Gefangenen werden übrigens ſo milde als 
möglich behandelt. Alle drei find verheirathete Fami⸗ 
lienväter, Froſt hat 7 Kinder. Nicht ſo friedliche Ge⸗ 
ſinnungen, wie die Chartiſten in Wales, ſcheinen die 
in Newoeaſtle zu hegen, welche in einer am vorigen 
Montage gehaltenen Verſammlung die Maßregeln in 
Erwägung zogen, wodurch die „Waliſchen Märtyrer“ 
gerettet werden könnten. Ein Herr Ayre äußerte in die⸗ 
fer Verſammlung, ehe er Froſt durch eine fo nieder⸗ 
trächtige, abſichtliche und blutige Bande geopfert ſehen 
wolle, möchte er lieber eine allgemeine Feuersbrunſt von 
einem Theile des Landes zum anderen ſehen. Auch ge⸗ 
gen Lord Melbourne und Prinz Albrecht ſtieß er 
ſtarke Invektiven aus. „Zeichnet nur Eure Namen,“ 
rief er der Verſammlung zu, „haltet Euch jeden Au⸗ 
genblick fertig und ſagt der Königin: Froſt müſſe frei 
fein, oder die Hochzeit ſolle nicht ſtattfinden.“ Ein an⸗ 
derer Chartiſt, Herr Maſon, äußerte: der Tod Froſt's 
würde ein goldener Schlüſſel ſein, um jedem Patrioten 
des Landes das Leben zu nehmen. Sieben Chartiſten, 
welche des Vergehens angeklagt ſind, ſich zu ruheſtö⸗ 
renden Zwecken gegen die Stadt Sheffield verbunden zu 
haben, find in das Kaſtell von Vork gebracht worden, 
um vor die nächſten Aſſiſen geſtellt zu werden. — Viele 
Beſorgniß erregte es am 20ſten d. M. in Manche⸗ 
fter, daß nicht weniger als ſechszehn Baumwol⸗ 
len⸗Fabriken zu gleicher Zeit ihre Arbeiten einſtellen 
mußten, weil die Arbeiter ſich weigerten, auf eine Ver⸗ 
minderung des Arbeitslohnes einzugehen, und ihre Ar⸗ 
beit nieberlegten. Die Zahl derſelben foll 100,000 be⸗ 
tragen. Die Polizei wurde in außerordentlichen Dienſt 
geſtellt, doch haben keine Unruhen ſtattgefunden. 


Frankreich. 

Paris, 26. Jan. Die geſtrigen Sitzungen in 
der Pairs⸗ und Deputirtenkammer find ſehr 
reichhaltig. Wir müſſen uns für heute darauf beſchrän⸗ 
ken, die beiden Haupt⸗Ereigniſſe mitzutheilen, 
welche die Vermählung des Herzogs von Nemours mit 
einer Prinzeſſin aus dem Haufe Sachſen⸗Coburg⸗ Go⸗ 
tha und eine mamhafte Entſchädigung der inländiſchen 
Zucker = Fabrikanten betreffen. Der Conſeils⸗Prä⸗ 
fident machte in beiden Kammern die bevorſtehende 
Vermählung in folgender Weiſe bekannt: „Wir ha⸗ 


ben Ihnen, meine Herren, im Namen des Königs ein 


glückuches Ereigniß für die Königliche Familie, und 
welches den Staat intereſſirt, mitzutheilen. Se. Kö⸗ 
nigliche Hoheit der Herzog von Nemours 
wird ſich mit Ihrer Hoheit der Prinzeſſin 


Victoria Auguſte Antoinette, Tochter Sr. 


Hoheit des Herzogs Ferdinand Georg Auguſt 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, Schweſter des 
Königs von Portugal und Nichte des regte⸗ 
gierenden Herzogs, des Königs der Belgier 
und der Herzogin von Kent, Mutter der Kö⸗ 
nigin von England, vermählen. Dieſe Wahl 
ſchien im Voraus bezeichnet durch das Glück, welches 
die Aelteſte der Töchter Sr. Majeſtät in ihrer Ehe mit 
einem Prinzen aus demſelben Hauſe findet. Dle junge 
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Prinzeſſin von Sachſen-Koburg, Braut des Herzogs 


von Nemours, zeichnet ſich durch die perſönlichen Ei⸗ 
genſchaften und durch die erhabenen Geſinnungen aus, 
welche unerläßlich für diejenigen find, die in der Nähe 
des franzöſiſchen Thrones ſtehen. Der König weiß im 
Voraus, mit welcher Sympathie Sie die neue Freude, 
die er empfindet, theilen werden. Die Geſetzgebung hat 
den Fall vorausgeſehen, wo es nothwendig wird, für die 
häusliche Einrichtung der jüngeren Kinder des Königs zu 
forgen. Dies iſt der Anlaß zu einem Geſetz⸗Entwurfe, 
den wir die Ehre haben, der Kammer vorzulegen. Der 
erſte Artikel dieſes Entwurfes ſichert dem Prinzen eine 
jährliche Dotation zu, die ſich nur auf ein Viertel der 
Summe beläuft, die für den Herzog von Orleans feſt⸗ 
geſetzt worden iſt. Die Ausgaben bei der Vermählung find 
ebenfalls geregelt, und durch eine andere Beſtimmung 
wird für das Witthum der Prinzeſſin geſorgt. Wir wol⸗ 
len weitere Beweggründe hinzufügen. Sie haben deren 
ſelbſt ausgedrückt, als Sie von Neuem durch ſo ent⸗ 
ſchiedene Ausdrücke die innige Eintracht ſchilderten, die 
zwiſchen Frankreich und feiner National⸗Dynaſtie herrſcht. 
Der Herzog von Nemours hat ſchon durch ſeine Hin⸗ 
gebung und durch ſeinen Muth einen Beweis der Aus⸗ 
zeichnung von Seiten des Landes verdient. Ihr politi⸗ 
ſcher Gedanke geht noch weiter, meine Herren, und Sie 
wiſſen, daß, indem Sie die Stützen des Thrones befe⸗ 
ſtigen, Sie zugleich die Stabilität aller Inſtitutlonen 
ſichern.“ — In dem Geſetz-Entwurfe, den der Mars 
ſchall Soult hierauf vorlegte, wird eine jährliche Dota⸗ 
tion von 500,000 Fr. und eine gleiche Summe von 
500,000 Fr. für die erſte Einrichtung für den Herzog 
von Nemours, und im Fall ſeines früheren Ablebens 
eine Summe von 300,000 Fr. für ſeine Wittwe ver⸗ 
langt. Der Präſident ſchlug hierauf den Kammern vor, 
ihre Bureaus zu ermächtigen, dem Könige die ehrerbietl⸗ 
gen Glückwünſche darzubringen. In der Pairskammet 
erfolgte allgemeine Zuſtimmung. — In der Deputirten⸗ 
Kammer wurde die Dotationsforderung nicht ganz ſo 
günſtig aufgenommen. Dieſelbe beſchloß jedoch ebenfalls, 
dem Könige ihre Glückwünſche darzubringen. — Hier⸗ 
auf ſprach der Handels⸗Miniſter: „Ich überbringe der 
Kammer den Geſetz-Entwurf über den Kolo⸗ 
nial⸗Zucker; (Bewegung) wünſcht die Kammer die 
Darlegung der Gründe zu hören? (Nein, nein!) Dieſe 
Darlegung entwickelt die Grundlagen der in dem Ent⸗ 
wurfe vorkommenden Zahlen, und namentlich die Ent⸗ 
ſchädigung von 40 Mill. Fr., welche unter die 
Runkelrüben⸗Zucker⸗Fabrikanten vertheilt werden ſollen.“ 
(Lebhafte und anhaltende Bewegung.) Der Min. verlas hier⸗ 
auf bloß die Artikel des Geſetz-Entwurfes. In dem⸗ 
ſelben wird der inländiſche und der Kolonialz Zuder mit 
einer gleichen Steuer von 49 Fr. 30 C. belegt und 
den inländiſchen Fabrikanten aus Großmuth, wie der 
Miniſter ausdrücklich ſagte, und nicht in Anerkenuung 
eines Rechtes, eine Entſchädigung von 40 Millionen 
Fr. zugeſtanden. — Die Gefegentwürfe werden in den 
Büreaus geprüft werden, und bis dahin wird keine öf⸗ 
fentliche Sitzung ſtattfinden. — Herr Lherbette ver⸗ 
langte noch das Wort und ſagte: „Das Geſetz über 
die Civil⸗Liſte beſtimmt, daß ein Prinz der Königlichen 
Familie nur dann eine Dotation erhalten ſolle, wenn 
die Civil⸗Liſte unzulänglich ſei. Von einer ſolchen Un⸗ 
zulänglichkeit wird in der Darlegung der Gründe nicht 
geſprochen. Ich verlange daher, daß vor Ueberweiſung 
des Entwurfes an die Büreaus diejenigen Papiere, aus 
denen die Unzulänglichkeit der Civil⸗Liſte hervorgeht, 
auf das Büreau der Kammer niedergelegt werden.“ 
Der Präſident machte bemerklich, daß bei Gelegen⸗ 
heit der Dotation für den Herzog von Orleans keine 
ſolche Papiere auf das Büreau niedergelegt worden wã⸗ 
ren, und daß ſich das Miniſterlum darauf beſchränkt 
habe, der Kommiſſion die verlangten Explicationen zu 
geben. Der Vorſchlag des Herrn Lherbette ward 
hierauf verworfen. — Obgleich die ſehr zarte Frage 
wegen der Dotation für den Prinzen nicht füglich 
in einem paſſenderen Augenblicke angeregt werden 
konnte, da zu erwarten ſteht, daß die Franzöſiſchen 
Kammern an Galanterie dem Englifhen Parlamente 
nicht werden nachſtehen wollen, ſo wird es doch nicht 
an opponirenden Stimmen fehlen. Man höre z. B. den 
Commerce: „Unter welcher Verwaltung leben wir, 
und was will man aus Frankreich machen? Vor we⸗ 
nigen Tagen proklamirte der Finanz⸗Miniſter laut das 
Defizit; es fehlen über 80 Millionen Fr., um die Ein’ 
nahmen für 1841 mit den Ausgaben in Einklang zu 
bringen, und die Regierung, ſtatt Erſparniſſe vorzuſchla⸗ 
gen, bringt im Gegentheil für mehre Miniſterien Kır 
ditvermehrungen in Antrag. Das Volk wird durch 
Abgaben erdrückt; der Handel ſtockt; wir verzehren im 
tiefen Frieden unſere Erſparniſſe und ſchöpfen täglich 
aus dem Reſervefond der Amortiſatlons⸗Kaſſe, und un 
ter dieſen Umſtänden wagt das Miniſterium noch neue 
Ausgaben vorzufhlagen : 500,000 Fr. jährliche Dota⸗ 
tion, und 500,000 Fr. Nadelgelder für den Herzog von 
Nemours! 40 Millionen Entſchädigung für die inlän⸗ 
diſchen Zuckerfabrikanten! Iſt Frankreich etwa verpach⸗ 
tet, und ſoll es fo ſchnell wie möglich ausgebeutet wel 
den? Wenn ſich der Herzog von Nemours vermählt, 
fo iſt dies ohne Zweifel ein glückliches Ereigniß für die 
Familie, deren Zierde er iſt; aber es iſt nur ein Fami⸗ 


lien⸗Ereigniß, denn der Herzog von Nemours iſt nicht 

b muthmaßliche Thronfolger. Die Grundſätze unſeres 
lichen Rechtes in Bezug auf die Prinzen der Kö⸗ 
lichen Familie ſind nicht mehr dieſelben wie ehemals; 
fe find durch die Regierung von 1830 geändert worden. 
onſt, wenn ein Prinz den Thron beſtieg, wurde fein 
ganzes Vermögen Staatseigenthum; unſere Vorfahren 
wollten nicht, daß ein König von Frankreich, ſelbſt in 
Bezug auf feine Privat⸗Angelegenheiten, Intereſſen hätte, 
die von denen des Staats geſondert wären. Der König 
Ludwig Philipp verlangte aber im Jahre 1830 ſein 
rivatvermögen zu behalten, und daſſelbe wurde ihm 
durch ein Geſetz geſichert. Muß der König, der in ſei⸗ 
ner ſo erhabenen Stellung die Vorrechte des Familien⸗ 
Vaters beibehalten wollen, nicht auch die Laſten deſſel⸗ 
ben tragen?“ — Das Journal de Paris beklagt 
das Geſchick, daß alle vier Vermählungen, die ſeit 1830 
in der Königlichen Familie ſtattgefunden, proteſtantiſche 
einzen und Prinzeſſinnen aufgenommen hätten; der 

Vecte ſchlägt ein Gelächter darüber auf, daß der 

ame Koburg auch bei dieſer Vermählung, gleichſam 
wie der Name der Atriden in der Tragödie der Alten, 
wieder ertöne. — Man glaubt übrigens ziemlich 
allgemein, daß die Dotation bewilligt wer⸗ 
den wird. 

Aus Bourges wird geſchrieben, daß die Prinzeſſin 
von Beira die Nachricht von dem Tode Cabrera's er⸗ 
alten habe. Die Prinzeſſin ſoll ſich zwei Tage lang 

em Schmerze überlaſſen haben. Jedoch hat die 
Franzöſiſche Regierung noch keinen offiziellen Bericht 
ber den Tod des erſten der Karliſtiſchen Generale er⸗ 
halten. — Geſtern begab ſich eine Natlonalgarden-Kom⸗ 
pagnie nach Abzug von der Wache zu ihrem Hauptmann, 
den der Präfekturrath zu zweimonatlicher Amtsſuspenſion 
verurtheilt, und drückte ihm ihre Beileidsbezeugung aus. 

un wollen auch die gemeinen Nationalgardiſten abge⸗ 
urtheilt werden, da die Offiziere ſo leichten Kaufes weg⸗ 
gekommen. Geſtern ſind in jedem Bataillone der hieſi⸗ 
gen Beſatzung 3000 Patronen ausgetheilt worden (63 
auf den Mann). 

Die Akademie der moraliſchen und politiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften hat in ihrer geſtrigen Sitzung, an die Stelle 
des verſtorbenen Herzogs von Baſſano, Herrn Berryer 
zu ihrem wirklichen Mitgliede, und Herrn Hamilton, 
Profeſſor der Philoſophie an der Univerſität zu Edin⸗ 
burg, zu ihrem korreſpondirenden Mitgliede ernannt. 

Von der Expedition unter dem Capitain Dumont 
d'Urville find Nachrichten bis zum 5. Oktober einge: 
gangen. Die „Aſtrolabe“ und die „Zelse“ waren auf 
der Rhede von Batavia eingetroffen. Am Bord befand 
ſich Alles wohl. Die Expedition wollte ſich von dort 
nach Neu: Seeland und nach dem Kap Horn begeben, 
im Mai in Rio⸗Janeiro eintreffen und im Auguſt nach 
Toulon zurückkehren. ö 

Toulon, 21. Januar. Die Fregatte „la belle 
Poule“, welche der Prinz von Joinville komman⸗ 
dirt, hat heute die freie Praktika erhalten. Der Prinz 
ſtattete ſogleich dem Admiral Roſamel auf dem „Ma⸗ 
rengo“ einen Beſuch ab, und ward mit allen, nicht ſei⸗ 
nem Grade, ſondern ſeinem Range gebührenden Ehren⸗ 
bezeugungen empfangen. Er wollte am folgenden Tage 
die Reiſe nach Paris antreten. — Das Dampfſchiff 
„Acheron“ iſt heute mit Depeſchen für den Admiral 
Lalande in See gegangen. — Der „Neptune“, der 
Philippevilte am 15ten d. verlaſſen hat, iſt heute 


auf der hieſigen Rhede angekommen. Es hatten bis zu 


lenem Tage keine Feindſeligkeiten ſtattgefunden. 


Spanien. 


Madrid, 19. Jan. Die Ruhe der Hauptſtadt 
iſt nicht einen Augenblick geftört worden. Die größte 
Ordnung herrſchte in den verſchiedenen Wahl-Kolle⸗ 
gien bei der Bildung der Büreau's. Wie man allge⸗ 
mein erwartete, iſt es der eraltirten Partel gelungen, ihre 
Kandidaten bei der Wahl der Präfidenten und Mitglie⸗ 
er der Büreaus durchzubringen, und allem Anſchein nach 
wird die Partei des Fortſchritts in Madrid den Sieg 
davontragen; aber die Ergebniſſe der Provinzial⸗Wahlen, 
die eben fo wenig zweifelhaft find, dürften dieſen Sieg 
neutraliſiren. — Es ſcheint, daß die Pläne der Geſell⸗ 
ſchaft der Rache nicht zur Ausführung kommen wer⸗ 
den, denn die National⸗Garde har eine den Ruheſtörern 
imponſrende Stellung eingenommen, was man vorzüg⸗ 


lich dem guten Geiſt ihrer Anführer und der patrioti⸗ 


Then Weisheit des Herrn Olozaga, erſten conſtitutionel⸗ 
len Alkalden, verdanken zu müſſen glaubt. — Von der 
Armee des Centrums hat man keine neuere Nach⸗ 
richten, aber, die letzten Berichte aus Aragonien melden, 
daß von Batelu nach Morella, wo Cabrera ſich befin⸗ 
det, wenn er nämlich noch am Leben iſt, 60,000 harte 
Piaſter unter Bedeckung zweier Karliſtiſchen Elite⸗Ba⸗ 
taillone expedirt worden. i 
Der Phare ſchreibt ferner aus Mas de las 
Matas vom 17. Jan.: Man weiß heute nichts Ge⸗ 
wiſſeres als geſtern über den Tod Cabrera's. Man 
weiß blos, daß der Arzt von Herbes, der ihn nach Mo: 
della begleitet, wieder in dieſem Dorfe zurlick ift. Die 
Kacliſten haben Molina geräumt, als General Ayerbe 
kaum Miene zum Angriff machte, und haben ſich nach 
llarluengas zurückgezogen. * 
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Saragoſſa, 20. Jan. Bei der Ernennung des 


Wahl⸗Bureaus, welche geſtern hier ſtattgefunden, 
hatten die Moderados nur etwa 70 Stimmen. Die 
Progreſſiſten zählten 168. Es ſiel demnach die Wahl 
aller Bureau⸗Mitglieder ganz im Sinne der Progreſſi⸗ 
ſten aus. 
Griechenland. 

Athen, 12. Januar. Unſer politiſcher Horizont / 
welcher ſich ſeit langer Zeit rein erhalten hatte, iſt ſeit 
Wochen von einem Nebel umſchleiert, deſſen Durch: 
ſchauung der überraſchten Regierung zwar noch nicht 
ganz gelang, den zu zerreißen ſie aber energiſch beſchäf⸗ 
tigt iſt. Die unvermuthete Verhaftung Georg Kapodi⸗ 
ſtrias' (Bruder des ehemaligen Präſidenten Griechenlands) 
und des Oberſten Nikitas (bekannt unter dem Namen: 
Türkenfreſſer), brachten in das Publikum übertriebene Ge⸗ 
rüchte von Verſchwörungen u. Komplotten gegen die beſtehende 
Ordnung, von gewaltthätigen Entwürfen ꝛc., die durch 
anderweitige Verhaftungen, Hausſuchungen, Papier⸗Be⸗ 
ſchlagnahmen und milttairiſche Vorſichtsmaßregeln theil⸗ 
weiſen Glauben finden mußten.“) Der Staats⸗Proku⸗ 
rator fuhr mit dem Dampfſchiff „Otto“ mit geheimen 
Inſtruktionen ab, Niemand wußte anfangs wohin, aber 
Jedermann vermuthete, um weitere verdächtige Perſonen, 
deren Namen in der Sache kompromittirt ſind, zu ver⸗ 
haften. Kein Wunder, daß alle Parteien ihre Intri⸗ 
guen⸗Maſchine ſchnell in Bewegung ſetzten, um die Ver⸗ 
rathenen gänzlich zu ſtürzen. Wenn in jedem anderen 
Lande Parteien ein Unglück, fo find fie in Griechenland 
gleichſam ein Glück zu nennen, weil ſie ſich ſtets ge⸗ 
genſeitig verrathen, ſo daß keiner ihrer nachtheiligen An⸗ 
ſchläge zur Ausführung gelangen kann. Was man bis 
jetzt mit Beſtimmtheit über die geheimnißvolle Verbin⸗ 
dung wiſſen will, iſt Folgendes: Bei der Unterſuchung 
im Haufe des Georg Kapodiſtrias fand man unter deſ⸗ 
ſen Papieren ein Heft in Griechiſcher Sprache, in wel⸗ 
chem die ganze Organiſation des geheimen Bundes ver⸗ 
zeichnet war. Es enthält die Gründe und den Zweck 
der Geſellſchaft, ihre außerordentlichen Mittel, die Art 
und Weiſe des Verfahrens, bei der Aufnahme und 
den von den Mitgliedern zu leiſtenden Schwur. Der 
Name der Geſellſchaft iſt: „Philorthodoxia“, und 
ihr Vorwand Beſchützung der Griechiſchen Religion, 
unter welchem Deckmantel man eine gänzliche Verände⸗ 
rung im Innern des Landes und eine Revolution in 
den Türkiſchen Nachbar⸗Provinzen Epirus, Macedonien 
und Theſſalien bewerkſtelligen wollte. Zu dleſem Zweck 
hat man drei Vice⸗Präſidenten ernannt, welche zur Er: 
nennung anderer Behörden ſchreiten ſollten. Vor dem 
Ausbruche hat jedes Mitglied mit Ladung für 100 
Schüſſe ſich zu verfehen, wovon es 40 Patronen bei 
ſich und 60 im Hauſe bewahren ſoll. In den Papie⸗ 
ren des Nikitas hat man nichts auf den Bund Bezüg⸗ 
liches gefunden, aber die Beauftragten entdeckten drei 
mit einem Phönix⸗Siegel verſehene Diplome, wovon ei⸗ 
nes die. Adreſſe des Fregatten-Capitains Kolandroutzos 
trug. — Die erwähnte Abfahrt des Staats⸗Prokurators 
hatte das Reſultat, daß man auf den Inſeln Poros, 
Aegina und Spezzia in der Verſchwörung Verwickelte 
überraſchte und wichtige Papiere zur Hand bekam. Un⸗ 
ſere Blätter klagen den Miniſter des Innern der Nach⸗ 
läſſigkeit an, von der Gendarmerie auf das Beſtehen 
ſolch eines geheimen Bundes ſchon früher aufmerkſam 
gemacht worden zu fein, und, die Sache als Chimäre 
behandelnd, durchaus keine Gegenmaßregeln angeordnet 
zu haben. Man glaubt daher, daß ſich der Miniſter 
Herr Glarakis nicht halten werde. Die während dieſer 
Tage erfolgte Abſetzung des Gouverneurs von Attica, 
Axlottis, will man ebenfalls deſſen Läſſigkeit in Ueber⸗ 
wachung feines Amtes zuſchreiben. (L. A. Z.) 

Trieſt 25. Jan. (Privatmittheil.). Die neueſten 
Nachrichten aus Griechenland über die dort erſtickte 
Revolution, haben allhier im erſten Augenblick große 
Senfation gemacht, indem die, wenn auch erſtorbene 
Partei des Grafen Kapodiſtrias als eine ruſſiſche bes 
zeichnet iſt, und daher wurde dieſem Verſuch eine Deu⸗ 
tung gegeben, welche nicht ohne Einfluß auf die ägyp⸗ 
tiſche Frage ſein könnte. Die Gegner Rußlands ſag⸗ 
ten, während man ſich diplomatiſch abmüdet, um den 
Mehemed-Ali ruhig zu erhalten, habe man die Pforte 
in ihren Herz-Adern in Europa vergrößern wollen 
u. ſ. w. So durchkreuzten ſich die Meinungen dieſer 
Tage und man wußte nur ſo viel gewiß, daß der er⸗ 
griffene Kapodiſtria außer den Anhängern des bekannt⸗ 
lich aus Rußland gekommenen Okonomos, keinen An⸗ 
hang unter der Maſſe der Garnlſon gefunden habe. 
Allein heute weiß man es beſſer, daß ſich die Verſchwö⸗ 
rung auf wenige Individuen reducirte. Graf Kapo⸗ 
diſtrias iſt längſt als ein mauvais sujet bekannt und 
Nickitas iſt arglos mißbraucht worden. 


Osmaniſches Reich. 
Kon 
Ponſonby hat einen Courier aus London erhalten, nach 


deſſen Ankunft er eine Konferenz mit Reſchid Paſcha 
die Höfe von England, Oeſterreich, 
Rußland und Preußen fein über die, gegen den Vice 


hatte. Es heißt, 
König von Egypten zu ergreifenden Coercitiv⸗Maßregeln 


) Vergl. die Privatmittheilung aus Athen in Nr. 24 der 
Bresl. Ztg. 2 Ned, 


"verdienen, 


ftantinopel, 14. Jan. (Privatmittheil.) Lord 


bereits einig, und es ſei die Einladung an Frankreich 
und die Pforte ergangen, denſelben beizutreten. Die 
Pforte ſcheint die definitive Löfung der egyptiſchen Frage 
von London zu erwarten. Von Alexandrien iſt wenig 
mehr zu hoffen. Kiamil Paſcha kehrt von dort zurück, 
ohne irgend ein Reſultat. Selbſt der geprieſene Hatti⸗ 
Scheriff bleibt für Egypten ein todter Buchſtabe. Pre 


vatbriefe von dort vom 6. Januar fagen, daß ſeine An⸗ 


kunft auf die Mannſchaft der türkiſchen Flotte keine be⸗ 
ſondere Wirkung hervorbrachte. Der ſchlaue Mehemed 
Ali hatte, auf den Rath des verrätheriſchen Capudan Pa⸗ 
ſcha, der Mannſchaft vor ſeiner Ankunft einen Monats⸗ 
Sold auszahlen laſſen und ſo jede Gährung beſchwichti⸗ 
get. Alexandrien iſt und wird in furchtbaren Verthei⸗ 
digungsſtand geſetzt, und es ſcheint nur zu gewiß, daß 
Mehemed Ali feiner Lieblings Idee: ein Kanonenſchuß 
vor Alexandrien werde an der Seine und am Bospo⸗ 
rus wiederhallen, nicht zu entſagen gedenke, obgleich der 
neue engliſche Conſul Hodges in ſeiner letzten Unterre⸗ 
dung mit demſelben warnend auf das verzweifelte Sy⸗ 
rien und das unglückliche Egypten hinwieß. — Hier iſt 
indeſſen eine gänzliche Gleichgültigkeit über dieſen Zu⸗ 
ſtand der Dinge eingetreten, und nur die Franken er⸗ 
warten mit einiger Ungeduld entſcheidende Nachrichten 
aus London. — Fürſt Michael von Serbien wird 
nach erhaltener Abſchieds⸗Audienz ſeine Rückreiſe an⸗ 
treten. 

Kurz nach Abgang der letzten Poſt traf hier ein Eil⸗ 
bote aus Smyrna an Lord Ponſonby ein, der ihm die 
Nachricht brachte, daß im Lager von Ibrahim Pa⸗ 
ſcha ungewöhnliche Thätigkeit herrſche, und 
daß man jeden Augenblick darauf gefaßt ſein könne, 
Ibrahim Paſcha gegen Konſtantinopel vorrücken zu ſe⸗ 
hen. So unwahrſcheinlich dies auch im gegenwärtigen 
Augenblick und bei der ſchlechten Jahreszeit ſchien, fo 
waren doch alle Lord Ponſonby zugekommenen Details 
zu genau und von einem Mann angegeben, in den er 
das größte Vertrauen ſetzt. Lord Ponſonby glaubte faſt 
an eine neue Schild⸗Erhebung Ibrahims, fürchtete aber 
die Pforte zu erſchrecken, wenn er feine Beſorgnſſſe ihr 
kundgebe. Er begnügte fi) daher, mit Admiral Stop⸗ 
ford Verabredungen zu treffen, und eiligſt nach London 
zu melden, was ihm von Smyrna zugekommen war, 
und ſeine Regierung anzufeuern, damit ſie Alles auf⸗ 
biete, um Ibrahim Paſcha von einem Vorhaben zurück⸗ 
zuhalten, das einen Aufſtand in Konſtantinopel herbei⸗ 
führen müßte, abgeſehen davon, daß es ſtörend auf die 
Berathungen einwirken würde, welche die Mächte zur 
Beilegung der orientaliſchen Streitſache jetzt unterhal⸗ 
ten. Lord Ponſonby war über die ihm gemachten Er⸗ 
öffnungen in ſichtbarer Beſorgniß. Er ſuchte ſich durch 
ſeine Vertrauten genaue Auskunft über die Anzahl der 
Truppen, die in der Hauptſtadt ſich befinden, oder über 
welche die Osmaniſche Regierung im eintretenden Falle 
ſchnell verfügen könnte, fo wie Über den Geift derſelben 
zu verſchaffen, und ſoll zu ſeinem größten Bedauern 
erkennen, daß Alles aufs Spiel geſetzt ſein würde, falls 
Ibrahim Paſcha wirklich ſich entſchließen ſollte, mit ſei⸗ 
ner Armee vorzurücken. Es fand ſich nämlich, daß 
kaum 6000 Mann brauchbarer Truppen hier vorhanden 
ſind, und daß über 14 Tage erforderlich wären, um an⸗ 
dere Streitkräfte herbeizuziehen. Es fand ſich ferner, 
daß der Geiſt der Truppen keine große Sicherheit dar⸗ 
biete, und daß ihre Chefs wenig oder gar kein Vertrauen 
Unter ſolchen Umſtänden iſt es gewiß wün⸗ 
ſchenswerth, daß bald etwas von den Mächten beſchloſ⸗ 
ſen werde, damit die Weltfrage nicht ferner in ihrem 
Hauptpunkte gefährdet bleibe. ; 

Alexandrien, 6. Jan. Am 28. Dezember gab 
der Kapud an Paſcha am Bord des Türkiſchen Drei⸗ 
deckers „Mahmudieh“ dem Vice⸗König ein brillantes 
Feſtmahl, zu welchem alle Offiziere der beiden Flotten 
eingeladen wurden. Acht Tafeln waren auf Europäiſche 
Weiſe gedeckt und bedient; an der erſten, von 18 Ge⸗ 
decken, nahm Mehmed Ali mit den übrigen Paſchas 
und Beys Platz; an der zweiten, von 36 Gedecken, 
ſämmtliche Kommandanten der Kriegsſchiffe, an den an 
deren die übrigen Offiziere. Nur die Geſundhelt des 
Paſchas wurde ausgebracht. Alle, bis auf wenige bi⸗ 
gotte Türken, tranken Bordeaux und Champagner; der 
Paſcha hielt ſich an erſteren. Man ging um 3 Uhr 
zu Tiſche, und als um halb 7 Uhr der Paſcha die Ka⸗ 
jüte verließ, waren die Türkiſchen Admirals⸗Schiffe bis 
zur Spitze der Maſten aufs herrlichſte mit blauem Feuer 
illuminirt, und Raketen ſtiegen von allen Seiten auf. 
Dieſes Feſt wurde zur Feier der Vereinigung der 
beiden Flotten gegeben, die von dieſem Tage an 
nur eine ausmachen. Die Schiffe werden von nun an 
ohne Unkerſchied von Türkiſchen oder Egyptiſchen Offi⸗ 
zieren befehligt. Sobald funfzehntauſend Egyptiſche Uni- 
formen, die man für die Türkiſchen Mattoſen verfer⸗ 
tigen läßt, bereit find, wird die Mannſchaft der Flotte 
ebenfalls gemiſcht, fo daß zwiſchen Türken und Arabern 
durchaus kein Unterſchied auf der Flotte mehr ftattfinden 
wird. Man glaubt allgemein, der Paſcha, ungeduldig, 
wolle in den Orientaliſchen Angelegenheiten durch der⸗ 
gleichen Demonſtratlonen eine ſchnellere Entſcheldung her⸗ 
beiführen. So läßt er ſeit einiger Zeit die Mannſchaft 


der Kriegsſchiffe täglich im Feuer ererziren; jeden Tag 


beſucht er ein anderes Schiff. Dennoch iſt durchaus 


daß er ernſtlich im Sinn habe, 
Europälfche Kriegsſchiffe aus dem 
— Mehemed Ali hat folgende 
Note an Herrn Cochelet, Franzöſiſchen General⸗Konſul 
in Alexandrien, unterm 16. Dezember 1839 gerichtet: 
„Jedermann weiß, daß die Pforte unter den drei letzten 
Regierungen ſich in der Nothwendigkeit fah, die Wecha⸗ 
biten aus dem Hedſchas, welches ſie überzogen hatten, 
zu vertreiben, und daß ſie die Ausführung dieſes Un⸗ 
ternehmens den Statthaltern von Bagdad, Damaskus 
und Egypten übertrug; letzterer namentlich wurde dazu 
ermuntert durch dle ſchmeichelhafteſten Gunſtbezeugungen. 
Ich hatte der Armee angehört, und wünſchte eifrig, mit 
unter die Vertheidiger des Staats gezählt zu werden; 
daher nahm ich allein die Leitung der Expedition auf 
mich. Durch Anſtrengungen und Opfer gelang es mir, 
die heiligen Städte aus den Händen des Feindes zu be⸗ 
freien; es war dies ein Dienſt, der eben ſo der Mu⸗ 
hamedaniſchen Religion wie dem Osmaniſchen Reich er⸗ 
wieſen ward, daher wurde auch nichts unterlaſſen, das 
wieder eroberte Land in Vertheidigungsſtand zu ſetzen. 
Da jedoch die Bewachung der heiligen Städte viel ko⸗ 
ſtete, und eine bedeutende Armee erforderte, dachte ich, 
das wirkſamſte Mittel, die Ausgaben zu vermindern und 
künftighin die Ruhe zu ſichern, wäre die Unterjochung 
der Bewohner von Aſſir auf ihrem eigenen Boden. Ich 
erfuhr, daß ſie nach dem Beiſpiel ihrer Vorfahren in 
feindlicher Abſicht ſich verſchiedener Punkte auf der Küſte 
von Yemen bemächtigen wollten. Ueberzeugt, daß ſie, 
wenn man ihnen hierin nicht zuvorkäme, den Frieden 
des Reichs wieder ſtören würden, dachte ich darauf, die 
zu ihrer vollſtändigen Unterwerfung nöthigen Maßregeln 
zu ergreifen. Zur Vertreibung der Wechabiten aus dem 
Yemen mußte man eine Armee dorthin ſchicken. Die 
Entfernung von Aſſir, feine Lager in der Wüſte, man⸗ 
ten große Transportmittel für eine Armee mit Munition 
und Gepäck erforderlich. Da das Nedſchd allein die 
nöthige Zahl Kameele liefern konnte, mußte man, um 
ſich dieſelben zu verſchaffen, Truppen auch in dieſe Pro⸗ 
vinz ſchicken. Das Nedſchd wurde offenbar nur beſetzt, 
um die Unterwerfung von Aſſir zu erlangen und ſo die 


nicht wahrſcheinlich, 
ſeine Flotte je gegen 
Hafen laufen zu laſſen. 


Religion und den Staat vor den fie bedrohenden Ge⸗ 


fahren zu bewahren. Ich wiederhole es, meine Kriege 
im Hedſchas, alle Opfer, die ich dort gebracht, hatten 
durchaus keinen anderen Zweck, als meinem Volke und 
meinem Herrn zu dienen. — Als zu Ende der legten 
Regierung Edhem Efendi, Würdenträger der Pforte, 
nach Aegypten in einer Miſſion kam, ſprachen wir mit 
einander über den Rebellen Turke⸗Bilmez. „An was 
dachtet ihr, ſagte ich zu ihm, als ihr ihn zum Statt⸗ 
halter von Dſchidda ernanntet? Ihr habt dadurch mei⸗ 
nem Intereſſe mehr als dem eurigen genützt. Die Pforte 
würde mir, wenn fie die Regierung Arabiens ſelbſt 
übernähme, eine jährliche Ausgabe von 130 — 140,000 
Beuteln (18 — 20 Millionen Franken) erſparen, die 
mir dienen könnten, meine Stellung in Aegypten und 
Syrien zu befeſtigen.“ — „Es iſt dies nicht der ein⸗ 
zige Fehler, den wir begangen haben“, erwiederte Ed⸗ 
hem⸗Efendi. In Folge meiner Hingebung für mein 
Volk und meinen Herrn wurde mir Arabien für jetzt 
überlaſſen, und ich werde mich fortwährend bemühen, 
es zu vertheidigen. Ich liebe mein Land und meine 
Regierung zu ſehr, um von ſelbſt den Vorſchlag zu ma⸗ 
chen, Arabien zu räumen. Wenn man aber wünſcht, 
daß Arabien von der Pforte regiert werde, ſo möge dieſe 
mir die Räumung befehlen, und ich werde auf der 
Stelle, ohne die mindeſte Schwierigkeit zu machen, 
meine Truppen zurückrufen.“ ; 


Aſien. 


Franzöſiſche Blatter melden: „Es beftätigt ſich, daß 
die Truppen des Schahs von Perſien nach Herat 
aufgebrochen ſind, jedoch iſt dies, wie man vernimmt, 
auf Anſuchen Kamram's, Fürſten von Herat, 
ſelbſt geſchehen. Die Nachbarſchaft ſeines Oheims, des 
Schahs Schudſcha, den die Engländer in Kabul, Kan⸗ 
dahar und Peſchawer eingeſetzt, beunruhigt den Fürſten, 
bei. welchem fi auch Doſt Mohamed, der frühere Kö⸗ 
nig von Kabul, befindet, und der ſich lieber als Tribut: 
pflichtiger Perſiens, denn als Abhängiger Englands fehen 
will. Mit Perſiens Einfluß wächſt auch der von Ruß⸗ 
land in dieſem Theile vor Afghaniſtan, was den Eng⸗ 
ländern keinesweges gleichgültig ſein kann. — Es geht 
daraus hervor, daß ſich die von der Königin von Groß⸗ 
britannien in ihrer Thron Rede ausgeſprochenen Erwar⸗ 
tungen, die freundſchaftlichen Verhältniſſe wit 


in 3 Akten mit Tanz von A. Lortzing. Monaten. 
Dienſtag: „Der politiſche Zinngießer.“ Ko⸗ 

miſche Oper in 2 Akten von Ereitſchke. 

Heinrich, Hr. Wohlbrück, vom Hof⸗Theater 


Mittwoch, zum erſten Male: „Hahn und 

Hektor.“ Luſtſpiel in 3 Akten * Dr. 
E. Raupach. Hierauf, zum erſten Male: 
„Die Flucht nach der Schweiz.“ Singſpiel 
in 1 Akt von Blum. Muſik von Kücken. 


Todes: Anzeige. 
Am 31. Januar c. ſtarb an Krämpfen un⸗ 
fer Sohn Emil im Alter von 1 Jahr 4½ 
—äꝗt. . ͤ — — H— — 


Todes ⸗Anzeige. 

Das am 20. d. M. an einer nervöſen Bruſt⸗ 
Entzündung erfolgte Ableben meiner Frau, 
gebornen Frein von Welczek, zeigt, ſtatt 
befonderer Meldung, ergebenſt an: 

Salſcha, den 30, 

von 


— — — — reg 

Nitolaiftrape Nr. 75, 2 Tr. vorn heraus, 
nahe am Ringe, iſt ein N 
zu vermiethen und bald zu beziehen, 


Perſien bald wieder hergeſtellt zu ſehen, vorläufig noch 
nicht erfüllen werden.“ = 
fri ka. e 

Paris, 25. Januar. (Moniteur.) Telegraphiſche 
Depeſche. Toulon, 21. Jan.: „Algier, 18. Jan., 
4 Uhr Nachmittags. Der Marſchall Valse an den 
Kriegsminiſter. In der Provinz Algier iſt nichts vor⸗ 
gefallen. Die feindlichen Araber haben ſich ſeit dem 
31. Dezember nicht mehr in den Ebenen gezeigt. — 
Die Böte von Bona und Oran ſind nicht eingetroffen. 


Lokales und Provinzielſes 
„„ Breslau, im Februar. Seine Majeſtät der 
König haben dem Profeſſor Dr. Glocker an’ hiefiger 
Univerſität zu geſtatten geruht, das demſelben von Sr. 
Maj. dem Könige von Wülrtemberg verliehene Ritter: 
kreuz des Ordens der würtembergiſchen Krone zu tragen. 


Breslau, 2. Februar. Am 2öften v. M. ſiel ein 
blinder Invalide, als er ohne Führer nach Hauſe gehen 
wollte, am Ende der Oder⸗Brücke vom Ufer in die Oder, 
erhielt ſich aber glücklicher Weiſe durch Schwimmen, bis 
es den Tagearbeitern Scholz, Peukart und Breier, ſowie 
dem Hautboiften Roſenthal gelang, ihm durch Zureichung 
einer Latte wieder ans Land zu helfen. 

Ein Schmiedegeſelle, welcher für eine Frauensperſon 
zur Begünſtigung ihres nächtlichen Verkehrs auf ihr An⸗ 
ſuchen einen Hausſchlüſſel ohne Vorwiſſen und Geneh⸗ 
migung des Haus⸗Eigenthümers gefertiget hat, iſt in die 
geſetzliche Strafe von 10 Rtlr. verurtheilt worden. 

Eine arme Zimmergeſellen⸗Frau fand am 1ften d. ein 
Paket Pfandbriefe im Werthe von 8040 Rtlr. Sie machte 
ſofort davon Anzeige an einen Polizei-Beamten. Der 
rechtmäßige Eigenthümer, welcher ſie verloren hatte, wurde 
bald ermittelt, und die ehrliche Finderin erhielt 125 Rtlr. 
12 Sgr. als das ihr geſetzlich zuſtehende Finderlohn. 

In der beendigten Woche ſind von hieſigen Einwoh⸗ 
nern geſtorben: 38 männliche, 28 weibliche, überhaupt 
66 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 7, an 
Alterſchwäche 5, an Bruchſchaden 1, an Bruſtkrankheit 
2, an Gelbſucht 1, an Krebsſchaden 1, an Gehirnleiden 
1, an Krämpfen 12, an Leberleiden 2, an Luftröhren⸗ 
ſchwindſucht 1, an Lungenleiden 9, an Magenkrebs 1, 
an Nervenfieber 8, an gaſtriſch⸗nervöſem Fieber 1, an 
Schlag⸗ und Stickfluß 2, an Speicheldrüſen⸗Entzündung 
1, an Unterleibskrankheit 4, an Waſſerſucht 2, an Zahn⸗ 
leiden 3, an Säufer⸗Wahnſinn 1, todtgeboren 1. — 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: un⸗ 
ter 1 Jahre 11, von 1 bis 5 Jahren 10, von 5 bis 
10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 3, von 20 bis 
30 Jahren 7, von 30 bis 40 Jahren 9, von 40 bis 
50 Jahren 7, von 50 bis 60 Jahren 8, von 60 bis 
70 Jahren 3, von 70 bis 80 Jahren 4, von 80 bis 
90 Jahren 2, 92 Jahr alt 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande anhero ge: 
bracht und verkauft worden: 2435 Scheffel Weizen, 
1368 Scheffel Roggen, 1612 Scheffel Gerſte und 1088 
Scheffel Hafer. 

Bei dem gegenwärtig wieder vom Eife freien Waſſer 
der Oder find ſtromabwaͤrts hiet angekommen: 35 Schiffe 
mit Eiſen, 14 Schiffe mit Zink, 13 Schiffe mit Stein⸗ 
kohlen, 15 Schiffe mit Weizen, 11 Schiffe mit Raps 
und 2 Schiffe mit Gerſte. N 

Zur Verſtändigung. 

In Nr. 27 dieſer Zeitung (Sonnabend den 1. Febr.) 
wird von Hrn. Dr. Foerſter bemerkt, daß er das Modell 
von Kalide in keiner Hinſicht für ſo genial ausgeführt 
halte (wie Dr. F. in feinem Aufſatze Nr. 26 der Zeit.) 
und dem von Kiß eben fo den Vorzug geben müffe, als 
es die allgemeine Stimme des Publikums bereits ge⸗ 
than habe. Gegen den erſteren Ausſpruch kann Nie⸗ 
mand etwas einwenden: derſelbe muß als individuelle 
Anſicht geachtet werden; gegen letzteren darf jedoch die 
Frage aufgeworfen werden, inwiefern Hr. F. zu der Ge⸗ 
wißheit gekommen ſei, daß das Publikum ſchon jetzt 
entſchieden habe, und zwar für Kiß. Der Verf. dieſer 
Zeilen, und mit ihm Viele, glaubt an eine ſolche kate⸗ 
gotiſche Feſtſtellung des Urtheils für Kiß und gegen Ka⸗ 
lide noch nicht, und erſt Freitag den 31. Januar hat 
ein Vortrag, den Hr. Medizinalrath Dr. Ebers in der 
Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur gehal⸗ 
ten, gar Manche belehrt, daß eben die Auffaſſung von 
Kiß ſchwerlich den Anforderungen unferer, in der In⸗ 
telligenz rühmlich vorgeſchrittenen Zeit und der Kunſt 
ſelbſt eniſpreche. Möchte doch Hr. Ebers ſeinen ſo ge⸗ 
diegenen Vortrag ganz oder theilweiſe der Publicität 
übergeben. Mit der Anſicht der Modelle allein iſt es 
nicht gethan! Das Urtheil des Publikums, wenn auf 
daſſelbe bei der Wahl Rückſicht genommen werden ſoll, 
bedarf wohl der motivirten Leitung der ae 


+ 


H. Lunge und Frau. 


Januar 1840. 


Gröling, Kreis⸗Landrath. B. ſtatt 16 Kthl. f. 2 Nthl. 


H. 4. II. 6. R. u. T. 


Antiquariſche Anzeige. 
Allioli, die ganze heilige Schrift in 6 B. 
1737. neu und elegant gebunden 3% Rthl. 
Breviarum Romanorum exdecreto Conc. 
Trident. restit. Venetis 1677 fol. 2 Rtl. 
Zeitſchrift für Philoſophie u. kathol. Theolo⸗ 
gie in Verbindung von 31 ſehr achtbaren Mit⸗ 
arbeitern, herausgegeben von Dr. Achterfeld, 
Dr. Oroſte ꝛc. Köln 1832 bis incl. 1835. 16 
15 Sgr. Wich⸗ 
manns bibliſche Hand⸗Concordanz. K 

meublirteg- Zimmer Ehrhards Presbiterologiſches Schleſien. 2 B. 
4. 1 Rthl. Niemeyer's Grundſätze der Erzies 


Wiſſenſehaft und Kunſt. 


— Man ſchreibt aus Berlin: „Man kennt dle egyp⸗ N 


tiſchen, künſtlichen Brütöf en für Hühnereier. Auch 


bei uns hat man vielfältige Verſuche gemacht, dieſe 


künſtliche Produktion lebendiger Hühner zu erreichen, 
doch wie es ſcheint, bis jetzt ohne den gewünſchten Er⸗ 
folg, während man in Paris ſeit längerer Zeit glückli⸗ 
cher damit geweſen fein ſoll. Intereſſant wird es da 
her Vielen fein, zu erfahren, daß gegenwärtig auch hier 
ein folder Verſuch vollkommen geglüct iſt. Der durch 
fein berühmtes Kochbuch und feine collegia practices 
in der Kochkunſt für Damen vielbekannte Küchenmeiſter 
Sr. K. Hoh. des Prinzen Albrecht, Hr. Haaptner 
hat einen ſolchen Brütofen angelegt, und iſt fo glück⸗ 
lich geweſen, den beſten Erfolg ſeiner Verſuche zu ſe⸗ 
hen, indem er bereits etliche und zwanzig der jungen 
Thierchen, 
Eiern erlangt hat. Die Brützeit hat 19 bis 21 Tage 
gedauert, die Wärme wurde auf 30. — 32 Grade 
Reaumur conſtant erhalten, und zwar mittelſt eines 
ſogenannten Waſſerofens. Die nöthigen erwärmten Lo: 
kale zur Pflege und Auffütterung der Thierchen ſind 
gleichfalls vorhanden. Es iſt Raum für die gleichzeitige 
Brütung von mehreren Tauſend Eiern da. Neben dem 
naturhiſtoriſchen Intereſſe dieſer Procedur ſehen wir da⸗ 
durch auch ein, zwar nicht höheres, aber doch vielleicht 
allgemeineres, das unſere Gourmands lebhaft angeregt , 
die ſich mit ziemlicher Gewißheit der Hoffnung hingeben 
dürfen, künftig auch im Winter junge Hühner ſpeiſen 
zu können.“ 5 P 

— Am 22. Jan. ſtarb in Hamburg nach län⸗ 
gerer Kränklichkeit Frau Doctorin Aſſing, geb. Varn⸗ 
hagen, eine durch Eigenſchaften des Herzens und Gei⸗ 
ſtes gleich ausgezeichnete Dame, der Schriftſteller⸗Welt 
unter dem Namen „Roſa Maria“ bekannt. Das An⸗ 
denken dieſer trefflichen Frau wird den zahlreichen Ver⸗ 
ehrern ihrer ſeltenen Gaben, worunter die ausgezeich⸗ 
netſten Männer Deutſchlands, unvergeßlich bleiben. 

— Der Baron Richerand, Profeſſor der Medizin 
an der mediziniſchen Fakultät und Chirurg en chef im 
St. Ludwigs⸗Hoſpital zu Paris, iſt dieſer Tage ge⸗ 
ſtorben. 
el&mens de physiologie“, die 11 Auflagen in Frank⸗ 
reich erlebten und faſt in alle europäiſche Sprachen, ja 
ſelbſt ins Chineſiſche überſetzt wurden. 

— Ein Theaterbericht in der Spenerſchen Zeitg · 
ſpricht ſich über Herrn Kühn, der in Berlin auf dem 
Königsſtädter Theater am 28. v. M. feine erſte Gaſt⸗ 
rolle als Schneider Zwirn in „Lumpacivagabundus 
ſpielte, folgendermaßen aus: „Nach den vielen mittel 
mäßigen Gäſten, welche in letzterer Zeit dieſe Bühnt 
betraten, iſt die Erſcheinung eines, wenn auch no 
jugendlichen, doch jedenfalls ſehr beachtenswerthen Ta⸗ 
lents doppelt wohlthuend. In Hrn. Kühn lernten 
wir endlich einen Schauſpieler kennen, der, wenn nicht 
alle Anzeichen trügen, wohl geeignet ſein dürfte, in den 
zweiten komiſchen Partieen, neben Hrn. Beckmann, 
mit gutem Erfolg zu wirken.“ | 


foltiges. 

— Das Haus Nr. 68 in der Spandauer Straße in 
Berlin iſt daffelbe, worin der verewigte Moſes Men- 
dels ſohn lebte und ſtarb. Dieſes Haus ſoll jetzt käuf⸗ 
lich an eine treue Dienerin des Philoſophen übergegan— 
gen fein, die zum Andenken an ihren ehemaligen Ge 
bieter feine Büſte mit der Unterſchrift; „Hier lebte und 
ſtarb Moſes Mendelsſohn“ am Hauſe anbringen wird 

— Der Hamb, Korreſpondent meldet in einem Schrei 
ben aus Berlin: „Auch bei uns hat ſich ſchon längſt 
nach dem Vorgange anderer Orte eine Mäßigkeitsge⸗ 
ſellſchaft gebildet, der Jeder, dem die ſittliche Hebung der 
niedern Volksklaſſen am Herzen liegt, den beften Fort 
gang wünſchen müßte. Das Schlimmſte dabei it, daß 
die hieſige Mäßigkeits⸗Geſellſchaft, an deren Spitze ein 
Arzt ſteht, fo viele Blößen giebt und der Berliner Spott 
luſt fo reichlichen Stoff gewährt. Faſt jede der Sit 
zungen nimmt daher einen ſcandalöſen Ausgang, un 
die Geſellſchaft, die ſich alle 14 Tage versammelt, if 
jedes Mal genöthigt, ihr Lokal zu wechſeln. Am übel 
ſten erging es in der letzten Sitzung, die vor einigen 
Tagen ſtattfand, und wo die rückſichtsloſe Sprache el 
nes amerikaniſchen Predigers, der derſelben beiwohnte, zu 
Exceſſen führte, welche, allem Anſchein nach, die Aufl” 
fung der Geſellſchaft zur Folge haben dürften.“ 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


1 hung u. des Unterrichts. 2 B. ite Ausgabe, 

— 1 DHL. Funte's Naturgefd). u. Technologie 

3 B. Je Aufl. 1½% Rthl. Knigge, über d 
mit Menſchen. 3 Thle. 20 Sg 

Ehrenberg's praktiſche debensweisheit. 2 

1. f. 2 Sgr. Sternagel, Gesch. 


3 ſchöns⸗ 
Exemplar. 2½ Rthl. Beim Antiquar Frier 
länder, Reuſche Straße in 3 Thürmen. 


Mit einer Beilage“ 


+ 2 N. 


die ſich ganz munter befinden aus den 


Sein berühmtes Werk find die „Nouveaux 


ſtelle 


Der ſtille Gang, 


von M. G. Saphir 
iſt für 1 Sgr. das Exemplar Bi haben bei 
Leopold Frennd 
Herrenſtr. Nr. 25 und Nikolaiſtraßen⸗ Ecke. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Bei dem Königlichen Oberlandes⸗ Gericht 
von Oberſchleſien ſoll am 1 2. Au guſt 1840 
Vorm. 10 Uhr an ordentlicher Gerichts⸗ 
der im Pleßer Kreiſe belegene, auf 
7966 getir. 20 Sgr. abgefhägte Valentin 
Paſt wins kyſche Antheil der Lehnsvogtei 
Groß⸗Chelm, nebſt Zubehör, insbeſondere der 
Mitjagd, drei Viertheile der ſämmtlichen Ju⸗ 
risdiktionsgefalle und dem neuerbauten Gaſt⸗ 
baufe zu Groß⸗Chelm im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. Die 

re, der neueſte Hypothekenſchein und die 
Kaufs bedingungen können in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Ratibor, den 31. Dezember 1839. 

Königliches Oberlandes⸗Gericht von 
Oberſchleſien. 0 
Zöllmer. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Jaroſchowitz, ohnfern 
des dortigen Teiches, Pleſſer Kreiſes, ſind am 
16, November v. J., Morgens 4 Uhr, 2 Stück 
aus dem Auslande eingebrachte Ochſen ange⸗ 
halten und in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Ochſen entſprun⸗ 
— und dieſe, ſo wie die Eigenthümer derſel⸗ 

en unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hier⸗ 
durch öffentlich vorgeladen und angewieſen, ſpä⸗ 
teſtens 4 Wochen nach dem dritten und letz⸗ 
ten Erſcheinen dieſer Bekanntmachung in den 
öffentlichen Blättern ſich in dem Königlichen 
Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neu⸗Berun zu melden, 
ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die in Beſchlag 
genommenen Ochſen und deren ſteuerrechtli⸗ 
chen Erwerb darzuthun, im Fall des Ausbleibens 
aber zu gewärtigen, daß die Gonfiscation der 
in Beſchlag genommenen Ochſen vollzogen 
und mit deren Erlös nach Vorſchrift des 9 60 
des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838 
werde verfahren werden. 

Breslau, den 3. Januar 1840. 

Der Geheime Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗ 
Steuer: Director 
v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. 

Am 25. Januar d. J. wurde in dem Stadt⸗ 
graben der Nikolai⸗Vorſtadt in der Nähe der 
Antoniengaſſe unter dem Eiſe ein weiblicher 
Leichnam von 30 bis 35 Jahren, ſtarkem Kör⸗ 
perbau, dunklen Haaren, großem Munde, def: 
ſen Geſicht jedoch ſchon ſehr in Fäulniß über⸗ 
gegangen, und der mit einem ordinären baum⸗ 
wollnen Rock von dunkler Farbe und mit grü⸗ 
nen und weißen Faden durchzogen, baumwoll⸗ 
nen Strümpfen, Lederſchuhen und einem Paar 
meſſingenen Ohrringen in Schlangenform, an 
deren einem ſich ein blauer Glasberloque befin⸗ 
det, bekleidet, vorgefunden. 

Wer über die Todesart und die perſönli⸗ 
chen Verhältniſſe der Unbekannten, und wahr: 
ſcheinlich ſchon vor längerer Zeit im Waſſer 
Verunglückten Auskunft zu geben vermag, 
wird hierdurch aufgefordert, ſich Behufs ſei⸗ 
ner Vernehmung hierüber im Verhoͤrzimmer 
Nr. 1 des Inquiſitoriats zu melden. Koſten 
erwachſen hierdurch nicht für den Erſcheinen⸗ 
den. Breslau, den 28. Januar 1840. 

Königliches Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Für das Königliche Forſtrevier Nimkau 
find die Abrechnungs- und Zahl⸗Termine, an 
welchen beſtimmte Gefälle, Zeitpachtgelder ge⸗ 
ſtundete Holzverkaufs⸗ und Forſtſtrafgelder ge⸗ 
zahlt werden müſſen, und andrerſeits auch 
alle Zahlungen von der Königlichen Forſtkaſſe 
geleiſtet werden, für das Rechnungsjahr 1840 
2 1. März, 30. März, 30. April, 1. Juni, 

. Juni, 30. Juli, 31. Auguſt, 30. Septem: 
ber, 30. Oktober, 30. November und 30. 
Dezember 1840 in der Brauerei zu Reichwald 
bei Dyhrenfurth, Vormittags von 9 bis 1 
Uhr anberaumt worden, wovon dar Publi⸗ 
kum hierdurch in Kenntniß geſetzt wird. 

Nimkau, den 1, Februar 1840. 

Königliche Forſtverwaltung. 
i Bar. v. Seidlitz. 


Aae ung. 
ohen Auftrages der Königlichen Regie: 
| zu Folge, ſoll in dieſem Jahr ein kr 
weiterungs⸗Bau des katholiſchen Pfarrhaufes 
zu Kraſchen, 1½ Meile von der Kreisſtadt 
Guhrau entfernt, in Ausführung gebracht und 
dieſer Bau an den Mindeſtfordernden aber 
cautionsfähigen Entrepreneur öffentlich ver: 
dungen werden. 5 
Diefer Bau ift ohne Bauholz auf 450 Atl. 
veranſchlagt und können Zeichnung und Ko⸗ 
ſten⸗Anſchlag vor dem auf den 17 ten Fe⸗ 
bruar d. J. Vormittags 11 uhr im Pfarr: 
hauſe anberaumten Termin bei dem Herrn 
Erzprieſter Lorenz daſelbſt eingeſehen werden. 
Als Caution müſſen 100 Thlr. in Pfand⸗ 
briefen oder Staatsſchuldſcheinen in die Hände 
des Kirchen⸗Kollegiums deponirt werden, mit 


* 


Beilage zu M 28 
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der Breslauer Zeitung. 


Montag den 3. Februat 1840. f 


Bitte fuͤr Ungluͤcklichgewordene. 


denen ſich jeder Licitant am Termin zu ver⸗ 
ſehen hat. 

Cautionsfähige und recipirte Werkmeiſter 
werden erſucht, an genanntem Tage zu er⸗ 


der Zuſchlag der Königlichen Regierung 
behalten. 
Wohlau, den 28 Jan. 1840. 


Rimann. 


Bau⸗Verdingung. 

In dieſem Sommer ſoll eine Reparatur des 
Pfarrhauſes und des Blechdaches auf dem 
Thurm der evangeliſchen Kirche zu Königs⸗ 
bruch, Guhrauer Kreiſes, ausgeführt und die⸗ 
fer auf 190 Rthl. 17 Sgr. veranſchlagte Re⸗ 
paratur⸗Bau im Wege der öffentlichen Licita⸗ 
tion an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 


11 uhr ein Licitations⸗Termin angeſetzt wor: 
den, wozu kautionsfähige Bau⸗ Unternehmer, 
insbeſondere in der Blechbedachung kundige 
Dachdecker⸗Meiſter erſcheinen und ihr Gebot 
abgeben wollen. 5 

Als Kaution werden 50 Rthl, in Pfand: 
briefen oder Staatsſchuldſcheinen bis zur Be⸗ 
endigung des Baues bei dem Kirchen⸗Kolle⸗ 
gium deponirt, mit denen ſich jeder Licitant 
zu verſehen hat. 

Der Zuſchlag bleibt der Königl. Regierung 
vorbehalten und wird der genehmigte Koſten⸗ 
Anſchlag am Termine zur Einſicht vorgelegt 
werden. 

Wohlau, den 28. Februar 1840. 
Der Departements⸗Bau⸗Inſpektor 
Rimann. 


- Bau: und Nutzholz⸗Verkauf. 
Zum meiſtbietenden Verkauf von Bau: und 
Nutzhölzern aus den Etatsſchlägen des Forſt⸗ 
Reviers Peiſterwitz ſind für den Monat Fe⸗ 
bruar ec. folgende Termine angeſetzt: N 
I. Kiefern und Fichten, 
I) im Diſtrikt Grüntanne den Zten, 10ten 
und 24. Februar, 
2) im Diſtrikt Steindorf den öten, 12ten, 
Aten und 28. Februar, 
3) im Diſtrikt Rodland den 7ten und 26, 
Februar. 
II. Eichen und Linden, 
4) im Diſtrikt Scheidelwitz den 14. Febr., 
5) im Diſtrikt Ohlau den 27. Febr. 

Kaufliebhaber wollen ſich ad 1, 2 und 3 
bei den betreffenden Diſtrikts⸗Forſtbeamten 
und ad 4 und 5 bei der Lindner⸗Fähre früh 
9 Uhr einfinden, wo ihnen, da der Verkauf 
an Ort und Stelle ftattfindet, dieſer angege⸗ 
ben werden wird. 

Die Bedingungen, unter welchen der Ver⸗ 
kauf geſchieht, werden im Termin näher be⸗ 
kannt gemacht werden. 

Peiſterwitz, den 15. Januar 1840. 

Der Königl. Oberförſter Krüger. 


Bau ⸗Verdingung. 

Der auf 682 Rtlr. 15 Sgr. 7 Pf. veran⸗ 
ſchlagte Bau einer neuen Organiſten⸗Woh⸗ 
nung zu Groß⸗Saul, Guhrauer Kreiſes, ſoll 
in dieſem Jahre, und zwar bis ult. Auguſt 
ausgeführt und daher den 14. Februar Vor⸗ 
mittags 11 uhr im Schulhauſe daſelbſt öf⸗ 
fentlich an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 

Die Königliche Regierung hat ſich die Wahl 
unter den drei mindeſtfordernden Licitanten 
und den Zuſchlag vorbehalten. 

Recipirte Werkmeiſter werden eingeladen, 
an genanntem Termine zu erſcheinen u. ihre 
Gebote abzugeben, ſich aber hierbei mit einer 
Kaution von 100 Rtylr. zu verſehen, welche 
derjenige, mit dem der Kontrakt abgeſchloſſen 
wird, bis zur Beendigung des Baues bei dem 
dortigen Kirchen⸗Collegium deponiren muß. 

Die Zeichnung und Koſten⸗Anſchlag konnen 
vor dem Termin bei dem Hrn, Paſtor Mül⸗ 
ler daſeldſt eingeſehen werden. 5 

Wohlau, den 29. Jan. 1840. 

Der Departements⸗Bau⸗Inſpektor Rimann. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das nach der nebſt Hypothekenſchein bei 
dem Botenmeiſter einzuſehenden Taxe auf 
27,054 Rtlr. 13 Sgr. 4 Pf. landſchaftlich abge: 
ſchätzte, in dem Grottkauer Areiſe belegene 
F Klein⸗Zindel, ſoll den 
Mai 1840 um 10 uhr Vormittags 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Neiſſe, den 16 Oktober 1839. 
Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 


Ein geprüfter Forstmann, 
unverheirathet, militairfrei, cautionsfä- 
hig u. der poln. Sprache kundig, welcher 
eine schöne Hand schreibt und gute 
Dengmiske besitzt, sucht zu Ostern e. 
ein 
sekretair. — Agentur-Comtoir von S. 
Militsch, Ohlauer Str. Nr. 78. 


Schneiderſche Badeſchränke 


ſchrank ſtehen zu verkaufen bei 


E. Heidrich, Biſchofsſtr. Nr. 7. 


Der Departements⸗Bauinſpektor] und haben ihre 


nterkommen als Förster oder Forst-“ — 


und Bade⸗Zelte, auch ein gebrauchter Bade⸗ miſſionair Herrmann, 


Das große Unglück iſt allgemein bekannt, welches in 


der Nacht zum 29. Dezember auf 


unſerer Oder bei Breslau ſich ereignete, indem bei plötzlichem Eintreten milder Witterung 


cheinen und ihr Gebot abzugeben, doch bleibt | die hochaufgethürmten ſtarken Eisſchollen mit reißender 
vor⸗ſtürzten, faſt 60 derſelben aus ihrem Lager riſſen 


Gewalt auf mehr als 100 Schiffe 
und beſonders 15 Schiffe zertrümmerten 


und in den Grund ſchleuderten, ſo daß die darauf befindlichen Menſchen kaum das Leben 


retten konnten. 


loren. Wohl ſind ſie von einzelnen Menſchen 


bensunterhalt verſehen worden; aber bei der 


nigte Hülfe mehrerer Wohlthäter laut und dringend anzuſprechen. 


Die Ei zenthümer dieſer zertrümmerten Schiffe find. Väter ſtarker Familien 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbeln, Briefſchaften und alles baare Geld ver⸗ 


freunden bisher mit dem nothdürftigſten Le⸗ 
Größe des Unglücks thut es Neth de verei⸗ 
Im Namen des Herrn, 


der an der Liebe ſeine rechten Jünger erkennen will, bitte ich daher recht herzlich, durch 


Ueberſendung milder Gaben mich in den Stand zu ſetzen, 


den ſchweren Kummerſtand dieſer 


Familienväter möglichſt zu erleichtern. Kommen doch für Jeden von uns Stunden wo es 
uns zum großen Troſt gereichen wird, viel fremde Thränen getrocknet zu haben. 


Dank und Bitte. 
Dem freundlichen Warner den herzlichſten 


Hierzu iſt auf den 13. Februar Vormittags Dank; er wird dringend gebeten, ſich zu nen⸗ 


nen, um durch ſeine menſchenfreundliche 
Mitwirkung in den Stand geſetzt zu werden, 
dem angedeuteten Uebel ſchnell ſteuern zu kön⸗ 
nen. Des wahren Freundes dankbarſter 

V 


V. 
e eee 
Hippologisches. 
8 In Olſchowa, zur Herrſchaft 
Groß ⸗Streblitz gehörig, fteht der 
Hengſt Rush von Humphry 
8 Clinker aus der Vermillion, 
der Hengſt Sindbad von Priam 
= aus der Meermaid, der Hengſt 
Hippolit von King Fergus 
aus der Wacker zum Gebrauch 
r für das pferdezüchtende Publikum. 
8 Für jede Stute, für deren Auf⸗ 
nahme mit und ohne Füllen be⸗ 
1 ſtens geſorgt iſt, werden 5 Fro'r. 
8 bezahlt. Futter beſter Qualität wird 


nach den Marktpreifen berechnet. 
Gr. Strehlitz, 29. Jan. 1840. 
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Schluß am Sonntage den 9, 
Febr. der chineſiſchen Feuer⸗ 
bilder in der „Stadt 
Abends 7 uhr. Die Schnell: 
wanderungen ſind auch täg⸗ 

: lich zu ſehen. Kopelent. 
Leinwand, Zwirn und Garn 
wird unter Zuſicherung des bil⸗ 


ligſten Bleichlohnes zur Bleiche 


eee 


2 


befördert von 


Carl Gröger in Oels. 


gergandens danse 
& Stahr - Vertauf. 8 
9099098088 0000850990 

Bei der Stammſchäferei Carlshoff im Kgl. 
Domänen⸗Amte Skoriſchau, Namslauer Krei⸗ 
ſes, beginnt der Stähr⸗Verkauf am 3. Febr. 

Die Heerde iſt von jeder anſteckenden oder 
erblichen Krankheit frei, wofür garantirt wird. 
Die Preiſe ſind zeitgemäß geſtellt. Der ſchon 
ſeit länger als 40 Jahren bewährte ſchöne 
Ruhm dieſer Heerde macht alle weiteren An⸗ 
preiſungen entbehrlich, und behauptet in aller 
Stille den ſchon längſt eingenommenen Platz. 
Wünſchenswerth wäre es mir, wenn die Her⸗ 
ren Käufer einen Montag oder Donnerſtag 
wählen, und vorher in Skoriſchau eintreffen 
möchten, um fie nach Carlshoff begleiten zu 
konnen. Amt Skoriſchau den 29. Jan. 1840. 

Fiſcher, 
Königl. Generalpächter. 


Rollen Tabake, 


der Ctr. zu 2½, 3, 3½, 4 u. 4½ Rulr,, ! 
empfiehlt: die Tabaksiabrik von 


Wilh. Lode & Comp. 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 17. 


Aus den beiten Ingredienzen ſehr forgfäl- 
tig eigends angefertigte 


Punſch⸗Eſſenz, 


wovon man aus einem Quart, nach Hinzu⸗ 
gießem von drei Quart heißen Waffer, vier 
Quart kräftigen Punſch erhalt, das Quart 
20 Sgr. excl. Flaſche; wirklich ächten Ja⸗ 
maika⸗Rum 22½ Sgr.; feinen Jamaika⸗Rum 
15 Sgr.; feinen Stettiner Rum 12% und 
10 Sgr., für Koffetiers und zum Wiederver⸗ 
kauf billiger, empfiehlt: bisch 5 
Stöbiſch, \ 
Sapkerſmt beit. 14, im blauen Adler. 
Zu vermiethen und Term. Oſtern zu bezie⸗ 
hen, eine ſehr freundliche Wohnung von 4 
Piecen nebſt Zubehör in zweiter Ekage auf 


der breit „ für 140 Rthl. Der Com⸗ 
Hfionair Serin g g, Bſchefsſraße Rr.7, 


ift beauftragt, dieſelbe Vormittags von 11 bie, 
12 Uhr anzuzeigen. . 


Gerhard, Paſtor zu St. Eliſabet. 


Das verzeichniss der Gemüse-, Gras-, 
Getreide-, Baum- und Blumensaamen 
für 1840 der Herren J. G. Booth und 
Comp. in Hamburg ist jetzt eingegan- 
gen und auf unserem Comtoir, Jun- 
kernstrasse Nr. 19 in Empfang zu neh- 
men. Gebrüder Selbstherr. 


Apotheken- Verkäufe. 

Zwei Apotheken in den bedeutendsten 
Gouvernements-Städten Polens, welche 
3000 Rthlr, und 14000 Thlr. reines Me- 
dizinal-Geschäft machen, sind bezie- 
hungsweise excl. der Häuser für 9000 
Rthlr. und 5000 Rthlr. zu verkaufen, 
worüber, wie über mehre verkäufliche 
Apotheken in Schlesien, im Grossher- 
zogthum Posen ‚und Westpreussen, nä- 
here Auskunft ertheilt das 


Agentur-Comtoir von S. Militsch 


zu Breslau, Ohlauer Str. Nr. 78. 
RE” Apotheker-Gehülfenund 
Lehrlinge werden stets besorgt 
und unter soliden Bedingungen 
untergebracht. - 


3000 Rtblr. 
find fofort auf pupillariſche Sicherheit zu vers 
geben bei 


Otto Nobert Pflege, 
am Neumarkt Nr. 38, im weißen Storch. 


N An der Promenade iſt eine ſehr freundliche 


Wohnung von 5 ſehr gut meublirten Zim⸗ 
mern, im Ganzen auch theilweiſe zu Oſtern 
zu vermiethen. Nähere Nachricht auf der 


erlin , Ohlauerſtraße Nr. 72, zwei Stiegen hoch zu 


erfragen. 


um mehreren Anfragen zu begegnen, macht 
das Dom, Niklasdorf bei Strehlen bekannt, 
daß die für dies Jahr abzulaſſenden Mutter⸗ 
ſchaafe verkauft find, und der Verkauf der 
Sprungböcke wöchentlich Mittwoch und Sonn⸗ 
abend ſtattfindet. Feinheit und Wollreichthum 
der Heerde ſind bekannt; garantirt wird, daß 
ſie nicht an erblichen Krankheiten leidet. 


Bleich⸗Waaren 


übernimmt zur direkten Beförderung an den 
Bleich⸗Beſitzer Herrn C. Tſchentſcher in 
Hirſchberg, unter . möglichſter Bils 
ligkeit: ilhelm Regner, 
goldne Krone am Ringe. 


Eine Handlungs- Gelegenheit 
auf einer Haupt Strasse ist zu Ostern 
c. nachzuwejsen durch das Agentur- 


Comtoir von S. Militsch, Ohlauer 


Strasse Nr. 78. 

Zu vermiethen und Oftern zu beziehen find 
auf der Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 50, im dritten 
Stock, 2 Stuben nebſt Zubehör. Das Nä⸗ 
here beim Eigenthümer. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Zu Johanni zu beziehen iſt eine ſehr 
freundliche herrſchaftliche Wohnung in der 
erſten Etage, an der Promenade gelegen, be⸗ 
ſtehend aus: 

2 ent hun und 1 Salon, 
en, 
1 Zimmer, Kammer und Küche für die 
Dodmeſtiken, F 
4 Bodenkammern, 


4 Kellern A 
1 Stallung für 4 auch 8 Pferde, 
1 Wagenremiſe, und ſtehet dem Miether 
die Benutzung des Gartens frei. 
Das Nähere darüber Eliſabeth⸗ (vormals 


Tuchhaus⸗ Straße Nr. 10, im Gewölbe. 
Zu vermiethen und fofort zu beziehen ſſt 
Ohlauer Straße Nr. 2, eine Treppe hoch, 
vorn heraus, eine ſchön meublirte Stube. 
Näheres Ohlauer Str. Nr. 85, im Gewölbe, 


Das Dominium Groß Peterwitz bei Canth 
hat ſebr ſchöne Samen⸗Gerſte, Hafer, Erb: 
ſen, 500 Sack Kartoffeln und 60 Stück Maſt⸗ 
ſchöpſe zu verkaufen. 5 


!!! ee 2 

Es ift am 31. Jan. ein junger Jagdhund 
mit einem meſſingnen Halsband, worauf der 
Name Schucan ſteht, verloren gegangen. 
Wer ihn Ohlauer Straße Nr. 34 par terre 
abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Vor deſſen Ankauf wird gewarnt. i 


— 


| | Bee 
7 Stuslicher Nusver! 


Guͤnzli 


er Ausverkauf. 


In der Mode: Waaren- Handlung Ring Nr. 51, erſte Etage, findet, eingetretener Umſtände wegen, der 


o 
2 
17 


gänzliche Ausverkauf täglich von 9 bis 1 Uhr Vormittags und 2 bis 5 Uhr Nachmittags ſtatt. 
Sees es b 8 6 0 0 6 hh 


— 8 
Cirque olympique. 
Da mein Aufenthalt hier nur noch von kur⸗ 
er Dauer ſein wird, ſo erſuche ich einen ho⸗ 
en Adel und verehrungswürdiges Publikum, 

mich während dieſer Zeit recht oft mit ihrem 

gütigen Beſuch zu beehren, da ich Alles an⸗ 
wenden werde, den Vorſtellungen die größte 

Abwechſelung zu geben, und dadurch jedesmal 

einen genußreichen Abend zu verſchaffen. 

Nudolph Brilloff. 


.. ˙—:X— —— 
Anzeige für Brauereien. 

Ein neuer ovaler, gut gebauter Braubot⸗ 
tich von 3 Zoll ſtarken ſchönen eichnen Boh⸗ 
len, 3 Fuß 6 Zoll hoch und mit 3 Stück ei⸗ 
ſernen ſtarken Reifen, 3 Ctr. 95 Pfd. ſchwer, 
beſchlagen, deſſen Inhalt überhaupt 9950 
Quart Pr. enthält, iſt zum feſten Preiſe von 
02 Rthyl. in der Brauerei des unterſchriebenen 
zu verkaufen. Auf Verlangen wird auch die 
hierzu eingerichtete Maſchine abgelaſſen. An⸗ 

fragen werden franco erbeten. 

rieg, den 31. Jan. 1840. 
G. Carl Materne, Nr. 219, 


a . — 

Sämmtlihes noch brauchbare Bauholz von 
einem 50 Ellen langen und 16 Ellen breiten 
abgetragenen Gebäude ift ſofort zu verkaufen. 
Das Nähere in Schmidt's Gaſthauſe zur 
Neuen Welt. 

Ueber die vacante Predigerstelle zu 
Bengersdorf, Laubaner Kreises, besitzt 
das Rittergut Tzschocha das volle Pa- 
tronatsrecht. Zur Vermeidung eines 
Zusammenflusses fruchtloser Bewerbun- 
gen machen wir dies hiermit bekannt. 

Tzschocha, den 29. Januar 1840. 

Die v. Vechtritzischen Geschwister, 


Haus:-BVertauf. 


Ich bin geſonnen, mein hierſelbſt gelegenes 
Haus, worin ſeit 70 Jahren Schnittwaaren⸗ 
Handel betrieben wurde, und welches ſich auch 
zu jedem andern Geſchäfte eignet, zu verkau⸗ 
fen. Es befinden ſich im Vordergebäude 2 
Verkaufsgewölbe und 6 heizbare Zimmer mit 
3 Alkoven, 2 Küchen, 4 Bodenkammern und 
1 Keller. Die Hintergebäude enthalten: 1 
Gewölbe, 3 heizbare Zimmer, Stallung, Wa⸗ 
gen und Holz⸗Remiſen. Auch iſt ein bedeu⸗ 
kender Hofraum mit einer Plumpe und zwei 
Gärtchen dabei. Die Kaufbedingungen find 
bei dem Unterzeichneten zu erfahren. 

Schmiedeberg, den 29. Januar 1840. 

Verw. Kretſchmar. 


7 


: uzeig e. 

Unter dem Namen Eigarren⸗Canaſter 
liefern wir von heute an eine neue Sorte 
Rauch⸗Tabak, welche ſich durch ihre Billig⸗ 
keit, guten Geruch und Leichtigkeit im Rau⸗ 
chen ſo auffallend und vortheilhaft auszeich⸗ 
net, daß ſelbſt der Kenner kaum glauben dürſte, 
wie es möglich ſei, für 8 Sgr. pro Pfd. 
ein ſo ſchönes Fabrikat zu liefern. 

Es iſt uns indeß der Umſtand günſtig, daß 
wir die Abſchnitte aller Südamerikaniſchen 
Tabaksblätter aus unferer, ſeit einigen Jah⸗ 
ren errichteten, nicht unbedeutenden Cigarren⸗ 


Fabrik dazu verwenden können, ohne den ur⸗ 


ſprünglichen hohen Preis darauf rechnen zu 
dürfen, welchen dieſe Blätter, als Eigarren⸗ 
Material betrachtet, koſten. 

Es geht ſonach das Fabriciren der Gigar- 
ren mit unſerer Tabaks⸗Fabrik Hand in Hand 
und bietet größere Vortheile für den Rau⸗ 
cher dar, wie, wenn jedes Geſchäft für ſich 
allein beſtände. Gern benutzt der reelle Fa⸗ 
brikant dieſe umſtände, um ſeine Waare in 
einer größeren Vollkommenheit zu liefern. 

Gegen Täuſchung und Nachahmung des 
Etiquets haben wir die Vorkehrung getroffen, 
uns geſetzlich zu ſchützen. Zu dem größeren 
Theile unſerer Herren Collegen haben wir 
übrigens das Vertrauen, fie werden durch eine 
unerlaubte Nachahmung dieſes Etiquets ſich 
nicht ſelbſt an ihrer Ehre kränken, und fo 
übergeben wir denn vertrauungsvoll dieſe 
neue Sorte Rauchtabak der Gunſt des uns 
wohlwollenden Publikums. 

Berlin, den 28. Sept. 1839. 


Wilh. Ermeler u. Comp. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige em: 
pfehle ich den Eigarren⸗Canaſter in ganzen 
und Viertel Pfund» Paquets, a 8 Sgr. pro 
Pfund, indem ich mein Lager damit verſorgt 
habe. Breslau, im Februar 1840. 


Ferd. Scholz, 


einer = Straße Nr. 6. 


—— . — ͥ ———————— — 
Geübte Strohnäherinnen 
finden Berhäffigung in der Strohhut⸗Fabrik 
Schuhbrücke Nr. 58. Sinner 

lirte Zimme > 
find auf 70 5e und Monate zu ver⸗ 


miethen: Albrechtsſtraße Nr. 30. 


1 Friedrichsd'or Belohnung. 

Ein flockhäriger Wachtelhund, größerer Race, 
weiß mit dunkelbraunen Flecken, langem brau⸗ 
nen Behang, weißer Fahne, zwei hellbraunen 
Flecken über den Augen, iſt ſeit dem 18ten 
d. M. von hier fort gekommen. Wahrſchein⸗ 
lich iſt derſelbe aufgefangen und entfernt von 
hier verkauft worden. Der frühere Beſitzer 
des Hundes, dem an der Wiedererlangung 
deſſelben recht ſehr gelegen iſt, bietet eine 
Belohnung von 1 Frdo'r. für die Herbeiſchaf⸗ 
fung des Hundes, oder für eine, die Herbei⸗ 
ſchaffung des Hundes zu Folge habende An⸗ 
zeige von dem jetzigen Aufenthalt deſſelben. 


Aufgelaufene Futterkoſten werden gern berich⸗ 


tiget werden. Der Hund hört auf den Ruf 
„Schnepp“ und hatte ein von Meſſingdrath 
geflochtenes Halsband um. Etwanige Anzei⸗ 
gen ſind an den hieſigen Gaſthof zum Prinz 
von Preußen zu befördern. 

Silberberg, den 31. Januar 1840. 


e ene 
Auf den ten d. M. früh um Huhr 3 
ſollen auf der Ohlauer Str. im Haus ; 


Re 
* 


4 Pro, 11, genannt zum großen Chri- © 
ſtoph: Oefen, Thüren, Fenſter und an⸗ 


zahlung an den Meiſtbietenden ver ei⸗ 


Anzeige. 

Von Harlem bezogen, empfiehlt frühen Ca⸗ 
rotten⸗ und Blumenkohl⸗Saamen, doppelten 
Ranunkeln⸗ und Anemonen⸗ zu geneigter Ab⸗ 
nahme. Guſtav Heinke, 

Carlsſtraße Nr. 43. 

Heute Montag den 3. Februar wird in 
meinem Saale zum goldenen Kreuz vor dem 
Nicolai ⸗ Thore eine außerordentliche acroba⸗ 
tiſche, gymnaſtiſche und equilibriſtiſche Kunſt⸗ 
vorſtellung während des großen Cotillons 
von Herrn Hüttemann nebit Familie auf: 
geführt werden, wozu ich ergebenſt einlade. 

Rothhaar, Coffetier. 
Zurückgeſetzte Hut⸗ und Hau⸗ 
ben : Bänder 
von 1½ und 2 Sgr. pro Elle, empfiehlt: 
Die neue Band⸗ Handlung von 

S. Landsberger, 
Nicolai - Straße Nr. 16. 
zu den 3 Königen, erſte Etage, 

Ein verheiratheter Ziergärtner, der Schuh⸗ 
macher⸗ und Riemerarbeit fertigen und deſſen 
Frau Köchindienſte leiſten kann, ſucht ein Un: 
terkommen. Nähere Auskunft ſagt der Schnei⸗ 


der He. Schwartz auf der Scheitnigerſtraße 
2 


gert werden, und werden Kaufluſtige „ 


1 deres Geräth gegen gleich baare Ber 
4 


hierzu eingeladen. 


Os 


REN 


Wein⸗Eſſt fferte. 


Feinſten ee 2 Rtl. 


zweite Sorte 13 E 8 

i re NR -2 

beſten Wein⸗Eſſig Rr. 1. 6 „ (SE 
dto. 25 „68 
dto, 8 4 „ 
dto. 4 23 „ JR 


empfehlen in klarer, abgelagerter Waare von 
haltbarer und reinſchmeckender Säure: 

C. F. Büttner und Komp., 
Schuhbrücke Nr. 74. 


Brennholz⸗Preiſe 
der Handlung Hübner & Sohn, 
Ring 32, 1 Treppe, 
frei von Bestes und Anweiſegeld: 


Beſtes trocknes 5 
Kieferſch., d. Klft. 4 Tl. 15 Sg. bis 5 Tlr. 25 Sg. 
Fichtenſch⸗ 5 81.174, Sg. 
Erlenſch. = = 6 Tlr. 5 Sgr. — 6 Tl. 15 Sgr. 
Birkenſch.. = 6 Tlr. 5 Sg. — 6 Tl. 27 ½ Sr. 
Eichenſch. = 6 Tlr. 25 Sg. — 7 Tl. 10 Sg. 
Buchenſch.⸗ 7 Tl. 20 Sg. - 7 Tl. 27½ Sr. 


Wird jedes Scheit zweimal geſägt und klein 
geſpalten, ſo koſtet dies pro Klafter 15 Sgr. 
mehr. ö 

Veränderung der Neiſegelegenheit 
von Neiſſe nach Breslau. 

Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich wegen umbau des Gaſt⸗ 
hofes zum „Großen Christoph“ auf der Oh⸗ 
lauerſtraße in Breslau, meine ſeit vielen Jah⸗ 
ren daſelbſt einkehrende Perſonen⸗Gelegenheit 
u der Nikolaiſtraßſe ins „Weiße 
Noß“ verlegt habe. Indem ich zur Be⸗ 
quemlichkeit meiner Paſſagiere für gute Auf⸗ 
nahme geſorgt habe, bitte ich um gütige Be⸗ 
achtung. j 

Neiſſe, den 2, Februar 1840 a 

F. Keil. 


Eein Bausiehrer, katholiſcher Konfeſſion und 


mit muſikaliſchen Kenntniſſen verſehen, wird 
nach Stargard in Pommern geſucht. Nähe⸗ 
res iſt zu erfragen Heilige⸗Geiſt⸗Str. Nr. 16, 
2 Stiegen hoch. 


Carl 
Tabaks ⸗Fabrikanten. 


Steinkohlen, 

in beſter Qualität, ſind wieder vorräthig auf 
dem Holzplatz vor dem Ohlauer Thore, beim 
Faktor Wagner. 

Bier aus Weberbauers Brauerei, ſo wie 
auch gutes Landbrod wird verkauft in dem 
Keller Kupferſchmiede Straße Nr. 49 im Fei⸗ 
genbaum. 

Zu vermiethen 
iſt Ohtauer Straße Nr. 20 der zweite Stock 


und Termino Oſtern zu beziehen. Das Nä⸗ 


here im Gewölbe. 


18a lr Meiſſener Noth⸗Wein, 

die „ Quart⸗Flaſche für 10 Sgr., empfiehlt 
Ferdinand Liebold, 

Komtoir Altbüßerſtraße Nr. 54. 
Von heute ab wird im Ballhof die Partie 
Billard mit Deſſin⸗Double bei Tag wie bei 

Beleuchtung für 4 Pf. geſpielt. 
Thiel, Gaſtwirth. 


Mehrere Gaſthoͤfe 


find billig zu verkaufen durch das Agentur: 


berg. — Weiße Adler: Hr. Landrath v. 
Scheliha aus Labfhüg, Hr. Gutsb. v. Li⸗ 
pinski aus Jentſchdorf. HH. Kfl. Spalding 
a. Hamburg u. Ströbel a. Brieg. — Nau⸗ 
tenkranz: HH. Kfl. Levy u. Herz a. Oh⸗ 
lau. — Blaue Hirſch: Hr. Kfm. Bogen⸗ 
hardt a. Erfurt. — Gold. Schwert: Hr. 
Kfm. Schurig a. Bremen. 

Privat: Logis: Albrechtsſtr. 39. HB. 
Kaufl. Cohn u. Neuländer a. Reichenbach. 
Den 1. Febr. Hotel de Saxe: HB. 
Gutsb. Baron v. Hundt a. Schönheide und 
Baron v. Hundt a. Schützendorf, Biebrach 
a. Schömbach u. Majuncke aus Langendorf. 
Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar Salomon a. Kempen. 
— Rautenkranz: Hr. Kfm. Friedenthal a. 
Kempen. Hr. Lieut. Karraß a. Sacherwitz. 
— Blaue Hirſch: HH. Gutsb. Graf von 
Walewski a. Polen u. v. Randow a. Krei⸗ 
kau. — Weiße Adler: Hr. Landesälteſter 
Graf v. Strachwitz a. Poln. Krawarn. Hr. 
Kfm. Overbeck a. Warſchau. — Zwei gold. 
Löwen: Hr. Kaufm. Klopſch aus Woh⸗ 
lau. Hr. Oberamtmann Militſch aus! Oels. 
— Hotel de Sileſie: Hr. Lehrer Stil⸗ 
ler aus Liegnitz. — Deutſche Haus: Hr. 
Partik. v. Langenau aus Schweidnitz. Hr. 
Ingenieur⸗Lieut. Ackermann aus Kofel, Hr. 
Regierungs⸗Aſſeſſor Schrötter a, Oppeln. — 
Gold. Gans: Sängerin Dickmann a. Ber⸗ 
lin. Hr. Kfm. Behr a. Hirſchberg. Gold. 
Krone: HH. Kaufl. Hiller u. Wuttge aus 
Schweidnitz. Hr. Juſtiziarius Bleiſch aus 
Strehlen. — Weiße Storch: HH: Kaufl. 

Ehrlich a. Strehlen u. Bendie a. Poſen. 
Privat⸗Logis: Schmiedebr. 43. Hr. 
Gutsb. Rilke a. Großbeckern. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau; vom 1: Februar 1840, 


2 a Wechsel- Course. Briefe, { Geld. 
tg von S. Militfch, Ohlauer Straße . 
5 6 — | Hamburg in Banco. a Vistall — 150% 
e e e re Wen BO. } 
. 80 2 London für 1 Pf. St. 8 Mon. 6. 21 — 
Der Stähre⸗Verkauf . Paris für 800 Fr. 8 Non — ag 
der gräfl. v. Bethuſyſchen Stamm- 3 Leipels in W. Zahl. ja Ti — 102 
Heerde zu Bankau bei Ereutzburg bes & Dit * oe 
ginnt mit dem 1. Februar c. Die oo E 
Preiſe find zeitgemäß geſtellt und die & aseban s a = 
Heerde von vererbenden Krankheiten R Wien none» * — 1914 
frei. 9 eimbur ger, ig EEE. Sn 12 — 993% 
a Wirthſchafts⸗Inſpektor. . n 0 ½. 
— R Geld Course, 
Angekommene Fremde. Holländ. Rand -Ducaten * 96 
Den 1. Febr. Drei Berge: HH. Kfl.] Kaiserl. Ducaten 7 96%, 
Wülfing a. Hagen, Schabacker a. Ratibor, Erieariched err 1 — 
Strauß a. Mainz, Schmieder a. Kitzingen, Louder — 10817 
Erfurt u. Köhne a. Magdeburg. Hr. Juk⸗ bold. Coutat +. in — se 
kerfabrikant Wodkiewicz und Hr. Rechnungs: | Wiener Einl.-Scheine a, 
führer Welter aus Neudorf. — Hotel de Effect 2 Zius 
Saxe: Hr. Gutsb. v. Sczaniecki a. Sarbi⸗ eeten Course. fuse 
nowo. — Gold. Gans: Hr. Kfm. Wild a. | Staats-Schüld-Scheine - 1 104454 — 
Berlin. Hr. Fürſtenthumsger.⸗Direktor Wen: | Sechdi. Pr. Scheine à 50 R. — 73 = 
zel a. Neiſſe. — Gold. Löwe: Hr. Gutsb.] Breslauer Stadt-Obligat. 41:25 103% 
Dombrowski a. Briefen. — Hotel de Si⸗ Dito Gerechtigkeit dito 4% 93 
leſie: Hr. Kammerherr Graf v. Zedlitz aus | Or. Herz. Pos. Pfandbriefe. 4 105% — 
Roſenthal. — Hotel de Pologne: Hr. Schlee. Pladbr. v. 100 R. 3½ 102% [[— 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Oſiecki a. Rockoſſawe.] dito dito 500 3½ 102% — 
— Deutſche Haus: Hr. Dr. med. Po⸗] dito Ltr. B. Pfübr. 1000-4 — . 
tema aus Polen. Hr. Gutsb. v. Eckardſtein] dito dito 5004 — | 105% 
a. der Mark. Hr. Hauptm. Giefel a. Hirſch⸗J Disconto: 1 4 — 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 
1. Februar 1840. Barometer 7 Tee Wind. | elt 
5 5. L. ſoneres. äußeres. niedriger. . 
Morgens 6 Uhr. 27, 6%½ ＋ 2, 4 o, 9| 0, 8 [OS. 18e Nebelgewölk 
s 9 uhr. 27“ 6,48 2,913 1, 8] 1, 0 SO. 6˙% überwölkt 
Mittags 12 uhr. 27“ 6,44 3, 8 3, 4. 1, 0 8, 5% Nebel 
Nachmitt. 8 uhr. 27“ 6.84 4, 0 4, 4 1, 0 SS. 15 dickes Gewölk 
Abends 9 uhr. 27“ 6,22 . 3,8 2, 8] 1, 4 Sd. 0% Schleiergewölk 
Minimum +09  Warmum T 4 4 ( atur) Dre T 5, 8 
8 
Thermometer 
2. Februar 1840. Barometer e ü — T Teutes | Wind. Sewölk. 
3. E. | Inneres. | dußeres. Vene. 
Morgens g uhr. , 575 ＋ 2, 6 o, 6 0 4 OSD. 6% heiter 
9 uhr. 2% 57914 8 17 4 50,4 888.11 Federgewölk 
Mittags 12 uhr. 27“ 6,09 ＋ 4, 9 4, 6 0, 6 S8. 5° eo e 
Nachmitt. 3 uhr. 27” 6,16 ＋ 5, 0+ 6, 4 1, SI. 0% meiſt überw. 
Abends 9 uhr. 27 61/7 4, 5/7 4, 6 1 0 SSH, 5% halbheiter 
Minimum + 0, 6 Marimum ＋ 6,4 Temperatur) Diet + 1,0 
Getreide: Preife. Breslau, den 1. Februar 1840, 
Höchſter. Mittleret. Niedrigſter. 
Wehn; 2 Rl. 3 Sgr. Pf. 1 Ni. 25 Sgr. 9 pf. 1 Kl. 18 Ser. 6 Pe. 
Roggen: 1 Rl. 5 Sar. 6 F§f. IM 5 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Pr 
Gerſte: 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 3 pf. 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Ni. 24 Sge. — Pf. — Rl 23 Sgt. 6 Pf. — Rl. 22 Sge. 0 Pf 


